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Versammlung schlestscher Spiritusmteresseuten
Euer p. t. beehren wir uns zu einer am

Sonnabend den 7. April, Vormitt. 111/2 Uhr zu Breslau
im grossen Saale des Hotel de Silesie (Bischofstrasze)

stattfindenden Versammlung der Spiriins-Interessenten der Provinz
Schlesien (Brennereibesitzer und Pächter, Spiritushündler nnd Spelt-
fabriianten), in welcher über die Stellungnahme zu der geplanten

/ Spiritus-Bank für Deutschland
berathen werden soll, ergebenst nnd mit dem dringenden Ersuchen ein-
zuladen, im Hinblick ans die Wichtigkeit der Angelegenheit, wenn irgend
thuulich selbst zu erscheinen oder bei persönlicher Verhinderung durch
einen genügend Bevollmächtigten sich vertreten zu lassen.

Der Vorstand des landwirthschastlichen Centralbereins für Schlesietn
gez. Graf bon Pücklcr.

TLage der Stärkefabrikatiou mit besonderem Hinblick auf die
Organisation des Stärkehandets.

Ueber diesen auch für die Leser des »Landwirth« mittelbar
oder unmittelbar wichtigen Gegenstand hielt Herr Bieler-Machern
in der letzten Generalversammlung des Vereins der Stärkeinteressenten
einen sehr beisällig aufgenommenen Vortrag, dem wir nach dem
von der »Zeitschrift für Spiritusindustrie« ausgegebenen steno-
graphischen Bericht das Folgende entnehmen:

Wenn ich über die wirthschaftliche Lage der Stärkefabrikation,

in Sonderheit, soweit dieselbe als landwirthschaftliches Nebengewerbe
oder durch Kartoffelverkauf für die Landwirthschaft eine Bedeutung
hat, berichten soll, so habe ich in dieser Versammlung nicht nöthig,
durch Zahlen den Rückgang der Preise für feuchte Stärke und alle
Kartoffeifabrikate und damit den wirthschaftlichen Nothftand auf
diesem Gebiete zU betoeifen; ich werde es vielmehr als meine Auf-
gabe betrachten müssen, Ihnen Mittel vorzuschlagen, die geeignet
sind, diese schwierige Lage zu beseitigen, und den Versuch zu machen,
die Produeenten zur gemeinsamen Bekämpfung dieser schwierigen
Lage anzuregen.

Bei der Lösung dieser Aufgabe ist die Preisentwickelung für
die feuchte Stärke in der letzten Campagne überaus lehrreich nnd
interessant. Sie giebt uns zwei wichtige Finger-zeige Wenn wir
nach der Ursache dieser Preiserhöhtmg formen, so werden wir zu-
nächst dieselbe nicht in der kräftigen Steigerung der Preise für
fertige Kartoffelfabrikate finden, auch nicht in dem besonders leb-
haften Handel in diesen Fabrikaten, sondern zunächst in dem Mangel
an Angebot der Kartoffeln zur Zeit der beginnenden Campagne,
hervorgerufen durch den außerordentlich großen Ausfall in der
Ernte. Jch halte es deshalb für einen sehr wichtigen Fingerzeig,
weil wir es freudig begrüßen können, daß es aus dem Gebiete der
inländischen Production noch einen Zweig giebt, wo durch ver-
ringertes Angebot auch höhere Preise erzielt worden sind. Jch
-glaube, es wäre an der Zeit, eine Lehre aus dieser Erkenntniß sich
zu nutze zu machen und durch weise Beschränkung des Kartoffel-

 

 

baues eine schädliche Ueberfüllung znks verhindern und den Kartoffel-
bau wieder lohnend zu machen.

Diesen Hilfsmitteln bei Bekämpfung der widrigen Lage der

Stärkefabrikation stehen nun leider verschiedene recht wichtige Hinder-
nisse im Wege. Das wichtigste möchte ich in der Schwierigkeit
sehen, Einigkeit unter den Landwirthen zu erzielen, überall da, wo
nur durch gemeinsames Vorgehen eine Besserung erzielt werden kann,
indem in einer gewissen Selbstsucht er eine zwar für andere eine

Einschränkung des Kartoffelbaues wü scht und solche empfiehlt, aber
selbst gerne um so uneingeschränkt die Production ausdehnen
möchte. Nichtsdestoweniger glaube ,«ch, daß die Bemühungen in
dieser Richtung durch die Presse ;·""d die Vereinsthätigkeit nicht
aufhören dürfen. Ein zweites Hin niß ist erst jüngeren Datums
und liegt in der außerordentlich «
Brennereibesitzer durch das Steu
Brennereibesitzer sind bis jetzt nicht der Lage gewesen, die ihnen
angeblich geschenkten Millionen einzusackenz sie werden den Versuch
machen, durch Selbstverarbeitung hier Kartoffeln zu Stärke diese
Millionen einzuheimsen. Da möchtk es doch am Platze sein, die
Brennereibesitzer zu warnen, aus bei Thatfache, daß in diesem Jahre
die Stärkefabrikation in Folge des g ßen Ausfalles in der Kartoffel-
ernte in der Lage war, überschüssi Kartoffeln aufzunehmen, vor-
eilige Schlußfolgerungen zu sieben-“ Jm vorigen Jahre waren die
Preise, die die Stärkefabrikantenz" r Kartoffeln zahlten, ztvischen
18»und., 21.Mk. pro Wilpel, Dassi ‚_- eife,..die nicht sehr verlockend
sind, den Versuch zu machen, durch Stärkefabrikation den Kartoffelbau
auszudehnen oder gar neue Fabriken zu bauen, um die Kartoffeln
zu verwerthen. «

  

  

  
  

 

Der zweite Fingerzeig, der noch viel wichtiger ist, liegt auf
bem Gebiete des Handels, und ich komme damit zum zweiten Theil
meiner Aufgabe. Es ist eine durchaus erfreuliche Thatsache, daß
in weitere Kreise die Erkenntniß davon gelangt, welcher Schaden
der producirenden Landwirthschaft durch die Art unserer Bericht-
erstattnng, durch das Monopol, welches dem Händler dadurch ge-
geben ist, daß es ihm einseitig überlassen ist, die Preise zu notiren,
welcher Schaden für die produeirende Landwirthfchaft aus diesem
ungesunden Verhältniß entstanden ist! Um hier von vornherein
überflüssigen Entgegnungen vorzubeugen, will ich meinen Stand-
punkt dahin präcisiren, daß ich durchaus der Ansicht bin, daß die
Landwirthschaft den Kaufmannstand begrüßen muß als ihren besten
Bundesgenossen, da der Landwirth nicht in der Lage ist, sich den
Markt aufzusuchen und immer direct mit dem Consumenten in Ver-

kehr zu treten, daß also ein tiichtiger Kaufmannstand der beste
Freund der Landwirthschaft sein muß; ich will nur entgegentreten
den Ausschreitungen des Handels und dem, was wir speciell an
der Berliner Productenbörfe in recht umsangreichem Maße haben.
Betreffs des Getreidehandels habe ich daraus bereits an einer an-
deren Stelle hingewiesen, und daß derartige Zustände in Betreff
des Stärkehandels in' noch größerem Maße bestehen, wird Jhnen
allen bekannt sein. Jch möchte als weiteren Fortschritt eine eigen-
thümliche Erklärung hier bekannt machen, die Herr Saberskh in der
Nummer der »Spirit.-Jndustr.« vom 15. Februar bekannt gemacht hat,
in welcher er ausspricht, daß der effective Handel in feuchter Stärke in
Berlin ein so geringer wäre, daß er nicht 1 te Unterlage böte für die
Angabe von Notirungeu, daß er dieselben deshalb einstellen würde, und
daß er Landwirthe, die sich für feine Berichte interessiren, bitte, ihm
direete Mittheilungen über ihren Verkauf zu machen. Jch hoffe,
daß sich nicht Landwirthe finden werden, die sich für feine Berichte
interessiren und das thun werden« und ich hoffe, daß er dann diese
Berichte ganz einstellen wird.

Jch hoffe, daß Herr Werckmeister allmählich auch zur Erkennt-
niß kommt und ganz vom Schauplatz verschwinden wird. Jch möchte
hier auch aufmerksam machen auf den Hamburger Bericht in der
letzten Nummer der Spirituszeitnng vom 21. Februar, wo wieder
die. schöne Lehre von dem Angebot und der Nachfrage ausgesprochen
und gesagt wird, die Entwickelung in der diesjährigen Campagne
ergäbe leicht den Beweis, wie allein die Preise geregelt werden
durch Angebot und Nachfrage. Es ist falsch, daß man den Land-
wirthen immer nachredet, daß sie diesen Grundsatz nicht anerkennen
wollen; sie erkennen ihn vollständig an, und ich habe ihn zu Be-
ginn meines Vortrages ausdriicklich erwähnt. Das ist es nicht,
wir wollen die ausgleichende Wirkung von Angebot und Nachfrage
durchaus nicht bestreiten, wir verlangen nur, daß diese Ausgleichung
in den Notirungeu, wie sie für feuchte unb trockene Stärke gemacht
werden, ihren richtigen Ausdruck findet. Wir wollen faetisch die
Preise, wie sie durch Angebot und Nachfrage sich gebildet haben,
und wir wollen nicht, daß diese Wirkung verschoben wird durch eine
Berichterftattung, die einseitig dem Kiiufer überlassen ist, die hier
um so schädlicher wirkt, weil weder feuchte Stärke vom Händler nach

 

Notirungen gekauft wird, noch die fertigen Fabrikate von den großen 

Fabriken’nach dem Auslande etwa nach Berliner Notirungeu ver-
kauft werden. Auf diese Thatsache möchte ich ganz besonders auf-
merksam machen; die Notirungeu sind dazu da,- um uns die Preise
zu bestimmen, die wir bekommen, sie sind aber nicht dazu da, um
die Preise zu bestimmen, die nachher von den großen Fabrikanten
im Auslande erzielt werden.

Der Ausschuß hat nun nicht geglaubt, mit den Erfolgen, die
sich allerdings schon bemerkbar machen, zufrieden zu sein, sondern
er glaubt danach streben zu müssen, alle Privatnotirungen zu be-
seitigen. Jch möchte diesen Privatnotirungen gleichstellen die all-
gemeinen Privatberichte. Wenn es ja auch klar ist, daß diese Be-
richte in der Regel keine andere Unterlage haben als die persön-
lichen Auffassungen des Berichterstatters oder seiner Anftraggeber,
und, ich will sagen, die persönlichen Wünsche dieses Berichterftatters
zum Ausdruck zu bringen, fo wird man ihnen eine große Bedeutung
doch nicht absprechen können. Wenn man im Sommer immer wie-
der liest, daß die Aussichten für die Kartoffelernte große sind — es
giebt ja Berichterstatter, die schon von dem Eisenbahnfenster aus
solches beurtheilen können — wenn zu Beginn der Campagne immer
von einem dringenden Angebot von feuchter Stärke berichtet
und wenn nachher immer wieder das Gespenst der holländischen
Coneurrenz Vor die Augen geführt wird, so ist es klar, daß diese
Momente wesentlich dazu beitragen, das für die Baisserichtung sorg-
fältig präparirte Feld ungeheure Dimensionen annehmen zu lassen,
und es ist deshalb dringend erwünscht, daß diese Berichte auch
fortfallen. «

Der Ausschuß hat nun beschlossen, um allen diesen Mani-
pulationen wirksam entgegenzutreten, einen gedruckten Bericht an
alle Stärkefabrikbesitzer zu senden und sie über die ganze Sachlage
aufzuklären, und hat ferner beschlossen, die landwirthschaftlichenks und
politischen Zeitungen aufzufordern, alle Privatnotirungen nicht mehr
aufzunehmen und den Versuch zu machen, auf Grund faetifcher Ernte-
resultate, faetische Verkaufsberichte zu veröffentlichen. Das ist in
der Weise gedacht, daß in bestimmten Districten Vertrauensmänner
erwählt werden sollen, die in der Lage sind, über die wirklichen
Preise, die in der Provinz bezahlt sind, richtige Angaben zu machen.
Jch muß nun noch hinzufügen, daß im Ausschuß der Antrag gestellt
ist, auch die amtlichen Notirungeu für trockene Stärke und Kartoffel-
fabrikate an der Berliner Börse aufzugeben. Dieser Antrag wird
Ihnen in folgender Form zur Abstimmung vorgelegt werden:

Jn Erwägung:
daß der effective Handel in trockener Stärke und Kartoffel-
fabrikaten an der Berliner Börse ein so geringer und
unregelmäßiger ist, daß er nicht eine ausreichende Grund-
lage für eine amtliche Notiz bietet,

in fernerer Erwägung,
daß dieser Handel in den Händen weniger Händler ist,
denen dadurch ein bedenklicher Einfluß auf die Feststel-
lung der Notirungen an die Hand gegeben ist,

beschließt die Versammlung der Stärke-Interessenten, den Vor-
stand zu ersuchen, bei Sr. Durchlaucht dem Herrn Handels-
minifter die Aufhebung der amtlichen Preisnotirungen für
Kartoffelfabrikate an der Berliner Börse zu beantragen.
Jch muß hervorheben, daß dieser Antrag nicht von Land-

wirthen, sondern von Ausschußmitgliedern, die felbft Fabrikbefitzer
in der Provinz sind, gestellt wird. Es tritt hier wieder die eigen-
thiimliche Beobachtung herver, daß die Berliner Productenbörse in
der Provinz bei den Kaufleuten wenig Liebe hat. Jch denke, wir
können diesen Bundesgenossen mit Freuden begrüßen und können

hoffen, daß mit ihrer Hilfe es um so leichter gelingen wird, die

bedenklichen Geschäftsusaneen, die sich an der Productenbörse zum

Schaden der Produetion herausgebildet haben, zu beseitigen. Jch
finde, es ist kein schönes Zeichen, daß in diesem Kampfe mit so
ungeheurer Rücksicht vorgegangen wird und immerfort gesagt wird,
man will Niemand beleidigen, ich finde, man hat im Gegentheil
ein Recht und die Pflicht, alle Geschäftsmanipulationen, die von
dem soliden Handel abweichen, und diejenigen, die sich damit be-

fassen, zu brandmarken. Die Börse hat kein Recht, sich durch solche
Beschuldigungen verletzt zu fühlen, wenn unter ihrem Schuhe solche
Manipulationen sich entwickeln können. Jch muß hervorheben, daß
dieser Antrag Gegner ja gefunden hat, daß er aber durch die
Majorität des Ausschusses angenommen ist, und ich kann Sie nur
bitten, daß auch Sie demselben Ihre Zustimmung nicht versagen.

Wenn ich also kurz resumire, so haben wir einmal die That-
sache, die derAusschuß beschlossen hat, daß versucht werden soll, daß.

die Production bei der Feststellung der Notirungeu auch einen Ein-

fluß hat, und daß dadurch erreicht wird, daß richtige Angaben über

 

*) Eine derartige Aufforderung ift uns bisher noch nicht zuges-
gangen. — Re .
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die stattgehabten Verkäufe gemacht werden und dieselben in der
»Zeitschrift für Spiritusindustrie« ihren Ausdruck finden. Jch
möchte Sie bitten, daß Sie diese Bestrebungen des Ausschusses da-
durch unterstützen, daß Sie in Jhrer Heimath das Feld bereiten
helfen, damit wir im Herbste mit dieser Organisation fertig find.
Jch möchte Sie ebenso bitten, daß Sie den Antrag auf Aufhebung
der amtlichen Notirungen an der Berliner Börse möglichst einstimmig
annehmen, damit auch hier Abhilfe geschaffen wird, um Mani-
pulationen zu beseitigen, die für die Preisentwickelung zum Schaden
der Production nur gedient haben.

 

Zur Kartoffclcultur.

II. Welche Bestellungsmethode soll man wählen?

Es muß Jedem überlassen bleiben, — so fährt Herr von Diesi-
Plantikow in seinen Mittheilungen über Kartoffelbau lvergl. die
vorige Nummer dieser Zeitung) fort —— Die für seine Wirthschasts-
berhältnisse gebotene Weise zu wählen.

Maßgebend hierfür sind die Fragen: wie weit ist die Vor-
bereitung der Kartoffelschläge gefördert; stehen der Wirthschaft mehr
Leute- oder mehr Gefpannkräfte zur Verfügung? Falls, wie schon
erwähnt, der Acker vollständig mürbe, und der Dünger bereits unter-
gepflügt, wird die Bestellung in Rillen, resp. mit der Pslanzloch-
maschine, wohl meist am Platze sein. — Muß der Dünger noch
untergebracht werden und sind mehr Leute- als Gespannkräfte
zur Disposition, so ist für hiesige Verhältnisse die Spatencultur
vorzuziehen. .

Die Rillcneultur.
Jst der Kartoffelschlag bereits fertig vorbereitet, so können direct

die für die Ausnahme der Knollen bestimmten Rillen ausgetrieben
werden. Sobald jedoch der Acker bei der Herbstbestellung noch nicht
genügend gereinigt und gemürrt worden, wird geboten sein, den-
selben vor dem Rillenziehen mindestens nochmals gründlich aufzu-
grubbern und auszueggen. Am zweckmäßigften, um die Rillen
herzustellen, sind die sogenannten Furchenzieher, welche am leichtesten
und aecuratesten arbeiten, wenn der Baum mit den vier Schaaren
vermittelst zweier Gelenkstangen an einem Karrenvordergestell befestigt
ist. — Die Rübenhackmaschinen lassen sich hierfür gut verwenden;
dieselben werden anstatt der Hackmefser mit Schaaren versehen.
Jedoch kann jeder Gutshandwerker ebenfalls einen derartigen Rillen-
zieher anfertigen.

Die Furchen können mit diesem in genau gleicher Distanz ge-
zogen werden, während dieselben, mit einem Haken resp. Häusel-
psluge aufgetrieben, eher ungenau werden, auch unnöthig viel Erde
mit letzteren fortbewegt wird. Der große Vorzug der Rillencultur
besteht darin, daß die Furchen ganz zeitig, sobald der Acker gangbar
ist, hergestellt werden können, wodurch der Boden angerührt und
in Kämme gelegt, sich rascher erwärmt, und die Pflanzkartoffel in
die lose, den Sonnenstrahlen ausgesetzte Ackerkrume gelegt wird.

Bevor dies geschieht, marquirt man jedoch am besten quer über
die Furchen, damit jede Staude genau ihren Standpunkt angewiesen
erhält und man später überlreuz fchaufeln kann.

Das Pflanzen selbst geht in den Rillen sehr rasch von Statten;
auch ist die Aufsicht, da die Leute in einer Reihe gehen, sehr er-
leichtert. Die Furchen werden am besten mit Häufelpslügen in der
Art zugestülpt, daß ein Junge immer zwei Pferde auf zwei Kämmen
entlangt führt, während er auf dem mittleren Kamm geht. Für
das Bedecken der Kartoffeln genügt es, vorläufig eine Furche um
die andere auszutreiben. Doch empfiehlt es sich dann, die Reihen noch
nachgehen zu lassen, um etwa freigebliebene Knollen zu bedecken.

Die Pflanzlochmaschinen.
Zu den verbreitetsten Bestellungsarten gehört wohl das Legen

nach der Pflanzlochmaschine, unter denen die von Unterilp—Düssel-
dorf erfundene die am besten construirte und leistungsfähigfte ist.

Vermöge ihrer Verstellbarkeit können die Pflanzenlöcher für jede
Bodenart in gleichmäßiger Tiefe hergestellt werden und ermöglichen
dieselben bei dem darauffolgenden Legen die Knollen in gleichmäßigen
Abständen zu pflanzen.

Die Controle ist ebenfalls eine recht günstige und werden die
Reihen gleichfalls eine um die andere mit Häuselpflügen zugestülpt.
Neuerdings benutzt man auch für diesen Zweck construirte Zustreicher,
die, ohne sich zu verstopfen, arbeiten sollen.

Ein Vorzug der Pflanzlochmafchine ist, daß dieselbe auch bei
frisch untergewandtem langen Dünger gut functionirt, während dieser
dem Furchenzieher recht hinderlich sein kann.

Bauliches.

Von der Voraussetzung ausgehend, daß die landwirthschaftl.
Bauwerke nie billig genug hergestellt werden können, daß aber bei
der Neuanlage nicht nur auf augenblickliche, sondern auch aus dauernde
Billigkeit zu sehen ist, dabei doch in jedem Falle den gesteigerten
wirthschaftlichen Bedürfnissen in betreff des Anspruchs an die Bau-
werke Rechnung zu tragen ist, gebe ich in der Folge eine Zusammen-
stellung der Kosten einiger aufs Solideste und mit reichlichstem Inner-
raum hergestellter Stallgebäude, welche vollständig massiv in Ziegel-
rohbau sauber ausgeführt, gewölbte Decken und bedeutenden Heu-
raum haben und stelle anheim, Vergleiche zu ziehen mit anderenbillig angepriesenen Systemen, welche bedeutend geringere Dauer
haben und größere Reparaturkosten erfordern werden.

Es wurden ausgeführt zu folgenden Preisen:
a. Kuhstallgebäude für 60 Kühe mit 70,80 qm Futterkammer

und 24,80 qm Milchkammer, gewölbt, mit eisernen Stuben, 1,80m
hoher Drempelwand,Kronenziegeldach, 228 qm zweistöckiger Speicher,
sonst Heuraum mit einem Gesammtkostenauswande von 16500 Mk;
1 qm bebaute Grundfläche mit 26,00 Mk., p. Haupt mit 275,00 Mk.

b. Kuhstallgebäude für 40 Kühe mit ea. 40 qm Futterraum,
Bauart wie vor ohne Speicher, Gesammtkosten 7800 Mk.,
1 qm = 23,50 Mk. per Haupt = 195 Mk;

c. Stall für 100 Stck. Milch- u. Jungvieh wie vor gebaut,
mit 2,50 m hoher Drempelwand, Holzeementdach, Gesammtkosten
19000 Mk., 1 qm = 15,20 Mk. weil zusammengelegter Grundriß,
per Haupt = 190 Mk;

- d. Stall für 20 Pferde und 44 Kühe, massib, ohne Heuraum,
mit Ermentrohrdecke und Pappdach (sehr reichlicher Jnnenraum),
Gesammtkoften 14000 Mk» 1 qm = 21,50 Mk.,per Haupt 218 Mk.

Diese Kostensätze bleiben ganz erheblich hinter den in ganz
Schlesien üblichen zurück und sind bei denselben die Ziegeln z« B.mit 27 Mk. pro Tausend, die Arbeitslöhne und Hölzer u· s. w.
zum jeweiligen Marktpreise in Ansatz gebracht worden-
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haben 4,00 m lichte Stallhöhej sind
gut ventilirt, gut beleuchtet und dürfen in keiner Weise· einen Ver-
gleich mit anderen sehr theuren Constructionen scheuen, erfüllen ihren
Zweck vollständig und beanspruchen fast keine Unterhaltungskostem

Holz, ein für Stallgebäude sehr gefährliches Baumaterial, ist
nur da verwendet, wo es von Stalldünsten nicht getroffen-· wird,
Eisen nur da, wo es absolut nothwendig ist, z. B. in Stuben,
Ankern, Thürbeschlägen, da das Eisen durch das leichte Rosten und
dadurch bedingte Zerstörbarkeit ebenso gefährlich wie Holz und
deshalb nur eine beschränkte Verwendung desselben zulässig ist.

Aus demselben Grunde der Zerstörbarkeit wurde auch Pappe
nicht verwendet, weil diese als Bedachungsmaterial den Einflüssen
der Witterung mehr als jedes andere Deckmaterial unterworfen ist
und zur Verhütung der raschen Zerstörung viel Kostenaufwand für
Anstrich u. f. w. erfordert. Pappe ist als Deckmaterial überhaupt
nur da zu verwenden, wo es auf eine leichte Dachconstruction an-
kommt und ermöglicht dann sehr billige Eonstruetionen bei Scheuern
u. s. w., dürfte aber für Stallunger, für welche ja von vornherein
eine kräftigere Untereonstruction Bedingung ist, nur bei Dächern Ver-
wendung finden, welche zugleich die Decke des Stalles bilden; daß
aber bei solchen Construetionen der theuern Cementdecke wegen nichts
erspart wird, zeigt Beispiel d zur Genüge.

R. Preuß, Schmiegrode per Schloß Trachenberg

· Die betreffenden Gebäude

 

Die Kosten des Getreidebaucs.

Bezugnehmend auf den Artikel in Nr. 12 und 14 des »Land-
wirth« in Betreff Berechnung der Productionskosten des Getreides
glaube ich, daß man zu einem annähernd richtigen Resultate nur
dann gelangen kann, wenn man die Kosten für sämmtliche anzu-
bauende Getreidearten, sowie auch Klee und Grünfutter zusammen
berechnet. Nehmen wir z. B. bei einem Boden, wovon der Morgen
400 Mk. kostet. folgende Fruchtfolge an, gegen deren Zweckmäßig-
keit sich vielleicht streiten ließe: 1. Kartoffeln, 2. Gerste, 3. Klee,
4. Klee, 5, Weizen, 6. Erbsen oder Gemenge, 7. Korn, 8. Hafer,
so würde sich die Berechnung wie folgt stellen:

1. Kartoffeln.
Dreimal pflügen 9.00 Mk.
Eggen zur Saat 4,00 „
Saamen . . . . . 10,00 „
(Ernte, Einschobern 2c. . . . . „
Generalunkosten kSteuerm Abgaben,

Verwaltungs often, Zinsen vom
Betriebscapital) . . . . . . 8,00 »

Grundrente 4 pCt. von 400 Mk. 16,00 „
7 Fuhren Dünger incl. Anfuhr u.

Breiten ii 6 Mk. . , . . . 42,00 „ 98,00 Mk.
h 2. G e r st e.

Einmal pflügen . . . . . . . 3,00 Mk.
Eggen, erstirpiren zur Saat . 3,00 „
amen . . . . . . . . . 6,00 „

(Ernte, Dreschen, Marktfuhren . 10,00 »
Generalunkosten . » . . . . 8,00 „
Grundrente . . . . . 16,00 „ 146,00 „

3. K l c e.
Samen (Klee und Gras) . . . 6,00 Mk
Saat, Ernte . .. 6,00 „
Generalunkosten . 8,00 »
Grundrente . . . . . 16,00 „ 36,00 ,,

4. K l c e.
Ernte . . . . ‚h. 4,00 „
Generalunkosten . . 8,00 „
Grundrente . . . . . 16,00 „ 28,00 „

„ 5.. Weizen. -
Zweimal pflügen . . . . . 6,00 Mk
Eggen, Saat. . . . . . . . 4,00 ,,
Samen . . . . . , . . . 7,00 „
(Ernte, Dreschem Marktfuhren . 9,00 „
Generalunkosten . , . . . . 8,00 »
Grundrente . . . . . . 16,00 „
7 Fuhren Dünger ä 6 Mk. . . 42,00 „ 92,00 „

6. Erbsen (Gemenge).
Zweimal pflügen . . . . . . 6,00 Mk.
Eggen, Saat . . 4,00 „
Samen . . . . . . . . . 6,00 „
(Ernte, Dreschen, Marktfuhren . 9,00 „
Generalunkosten . . . . . . 8,00 „
Grundrente . . . . . 16,00 „ 49,00 „

7. Korn.
Zweimal pflügen . . . . . 6,00 Mk.
Eggen, Saat . . 4,00 „
Samen . . . . . . 6,00 „
(Ernte, Drefchen 2c. . 9,00 „
Generalunkosten . 8,00 „
Grundrente . . . . . . 16,00 „
6 Fuhren Dünger ä 6 Mk. . . 36,00 » 85,00 „

8. Hafer.
Zweimal pflügen . . . . 6,00 Mk.
Eggen, Saat . . . . . . . . 4,00 »
Samen . . . . . . . . . . 6,00 „
(Ernte, Dreschen, Marktfuhren . 9,00 „
Generalunkosten . . . . . . . 8,00 »
Grundrente . . 16.00 „ 49,00 »

Summa . . 483,00 Mk.
Einnahme

ad 1. 65 Ctr. Kartoffeln ä 1 Mk. . . . . 65,00 „
„ 2. 11 Ctr. Körner ä 6 Mk. = 66 Mk.

12 Ctr. Stroh und Spreu ä 1 Mk. = 12 Mk. 78,00 „
„ 3. 30 Ctr. Kleeheu ä. 2 Mk. . . . . 60,00 „
„ 4. 15 Ctr. Kleeheu ä 2 Mk. . . . . 30,00 „
„ 5. 9 Ctr. Körner ä 7 Mk. -——- 63 Mk. ·

15 Ctr. Stroh und Spreu ä 1 Mk. = 15 Mk. 78,00 „
„ 6. 7 Ctr. Körner ä 7 Mk. - 49 Mk.

12 Ctr. Stroh und Spreu ä 1 Mk. = 12 Mk. 61,00 „
„ 7. 8 Ctr. Körner ä. 51/2 Mk. = 44 Mk.

15 Ctr. Stroh und Spreu ä 1 Mk. = 15 Mk. 59,00 »
„ 8. 12 Ctr. Körner ä. 5 Mk. v; 60 Mk.

12 (Etr. Stroh und Spreu ä 1 Mk. = 12 Mk. 72,00 »
Summa . 503,l)u Mk.

Es bliebe also außer der Grundrente immer noch ein Ueber-
schuß von 20 Mk. oder pro Morgen 2,50 Mk. Daß vorstehende
Ernterefultate bei nur animalischer Düngung und bei einem Bo-
denwerthe von 400 Mk. pro Morgen im Durchschnitt zu erreichen
find. glaube ich nach einer beinahe Zojährigen praktischen Erfah-
rung als Landwirth ziemlich sicher annehmen zu dürfen. Nebenbei
würde sich wohl auch mitunter eine Düngung mit Compost,
zu dessen Production sich in jeder Wirthschaft Abfälle genug vor-
finden, ermöglichen lassen. Sind Wiesen vorhanden, so ist es aller=
dings besser, den Compost für diese zu verwenben, wodurch er ja
auch wieder indireet dem Acker zu gute kommt, Vomusgefehh daßdas Heu in der eigenen Wirthschaft verbraucht wird. Sollte auch
der Strohertrag zeitweise ein geringerer fein, sv ist andererseits
auch der Preis für dasselbe, namentlich für Sommerstroh, mitl Mk.
pro Ctr. sehr gering berechnetz ebenso dürfte man den Ctr. gut

 
 

eingebrachtes Kleeheu mit mehr als 2 Mk. verwerthen können. Ane
den Bestellungskosten 2e. ließe sich vielleicht auch in manchen-
Jahren etwas ersparen.

Meiner Meinung nach sollte bei den jetzigen niedrigen Ge-
treide- und noch immer hohen künstlichen Düngerpreisen nur aus-
nahmsweise letztere angewendet werden. Es würde ja gewiß auch-
nicht angebracht sein, an Kühe viel theures Kraftfutter zu verfüt-
tcrn, wenn man die Milch nicht gut verwerthen kann; ebenso dürfte-
es sich wohl mit dem künstlichen Dünger verhalten. Gehen die-
Getreidepreise in die Höhe, so ist es selbstverständlich. daß man
durch maßvolle Anwendung von künftlichem Dünger die Ernte-
erträge zn erhöhen sucht. Ein alter Landwirth.

 

Correfpondenzen
K. Posen, 28. März. [Zur Coloniiation in Posen u. Westprcnszcm

Vereinslcven.] Wenn auch in erster Linie poiitische Gründe es waren-
die den Gedanken der inneren Colonisation zur Ausführung gebracht —-
wenn die Eindämmung des überhandnehmenden Polenthums das Hauptziel
und der Hauptgrund für die gesammten Maßregeln der preußischen Re-
gierung bleiben wird, so sind doch die volkswirthfchastlichen Vortheile, die-
durch die Besiedelung großer sehr extensiv und nnzulänglich bewirthschafteten,
spärlich beoölkerten Landgüter mit einer fleißigen, verständigen und sparsamen
Bevölkerung eintreten müssen, für das Allgemeinwohlbefinden des Staates
von so ungemein großer Wichtigkeit, daß man durch Belehrung und Er-
leichterung jeder Art darauf hinzuwirken suchen muß, daß recht viele unD
gute deutsche Kräfte sich zur Erwerbung der neu geschaffenen Bauern- und
Stellen-Wirthschaften melden. Jst auch augenblicklich der Andrang, also
die Nachfrage bedeutend größer als Objekte zur Vergebung vorhanden sind,.
so wird doch durch weitere Ankäufe immer wieder Gelegenhit zur guten
Unterkunft gegeben werden. Der mit bescheidenen Geldmitteln ausgerüstete
landwirthfchaftliche Fachmann, auch Stellmacher und Schmiedemeister, der
selbst arbeiten will und in sich und feinen Kindern ein Arbeits-Kapital fühlt.
und hat, braucht nicht in ferne Welttheile, in wildfremee Verhältnisse mehr
zu gehen, durch die weite kostspielige Reise den größten Theil seines baaren
Kapitals zu verzehren, er kann in die Provinz Posen und Westpreußew
kommen und wird gutes und genügendes Auskommen finden. Der Boden
ist im allgemeinen in diesen Provinzen durchaus nicht schlechtr als in uns-
deren, im Durchnitt entfchiedentragfähiger und dankbarer alsin denmeisten
Theilen Schlesiens; es fehlt nur Eultur und fleißige Arbeit. Für denselben
Boden, für den er in den beoölkerten Gegenden Schlesiens 300 bis 750 Mk.-
pro Morgen bei kleineren Gütern geben muß, zahst er hier incl.»neuer Ge-
bäude etwas über die Hälfte. Die Sicherheit des darauf stehenbleibenden
Kapitals, die niedrigen Zinsen dafür, machen den Ankanf noch vortheilhafter.
Es ist nicht zu verkennen und zu leugnen, daß der Anfang ein mühevoller
und unbequemer ist, aber er wird reichlich durch den Gewinn in Zukunft:
aufgewogen. Die Leute, die ihre Wohnhäuser und Gehöfte sich selbst auf-
bauen, erhalten meist 3 Freijahre, in denen sie keine Zinsen zu zahlen
brauchen; das Heranschaffen der Baumaterialien wird ihnen in eder Weise
erleichtert, ja sie erhalten gleich im Anfang von den geernteten Feldfrüchten
und dem Futter und Stroh einen für die Größe ihrer Wirthfchaft ange-- ·
messenen Theil. Ein Vater, der seine eigene Wirthschaft dem älte·ten Sohne-
geben will, kann für die nachfolgenden nicht besser sorgen, als wenn er ihnen-
in den Provinzen Posen oder Westpreußen von der Ansiedelungs-Commisfion
ein Grundstück erwirbt und sie feßhaft macht; es ist die Gelegenheit geboten-
für den, der arbeiten will, auch davon zu leben und einmal seinen Kindern
eine erb- und eigenthümlich angrhörige Scholle schuldenfrei zu hinterlassen..
Da mir die Eigenthümlichkeiten Der Schlefier hinreichend bekannt sind, so
bemerke ich für dieselben, daß es für sogenannte ganze Freundschaften besser
ist, sich auf einmal für ein ganzes Dorf zu melden, es werden alle berech-
tigten Eigenthümlichkeiten der Erwerber berücksichtigt und sie werden um»
so billiger und besser kaufen, wenn sie fchon zu Hause mit sich einig sind,.»
daß sie ein ganzes Gut, also beispielsweise 1000 oder 2000 Morgen, mit
Der Erklärung der Einzelnen kaufen, wie viel jeder von ihnen Areal zu
feinem Grundstück haben will. Da die Käufer der Grundstücke auch ihres
Gehöfte selbst aufbauen, wird ihnen überlassen theuere oder billige Bauten
auszuführen. So bauen sich z.B. zwei länger in Amerika geweiene Brüder ·
auf dem Ansiedlungsgute Swiniary im Kreise Gnesen ihre Wohn- und-
Wirthschaftsgebäude nach ihren tort gemachten Erfahrungen so gut, billig
und praktisch auf, daß sie wohl des Ansehens werth find. Für die Schule
und die religiösen Bedürfnisse wird durch Neubauten einer Schule und-,
Kirche esorgt, auch werden den Gemeinden Grundstücke oder Waldparzellen
zugewie en, deren Ertrag der Gesammtheit zu gute kommt. Es werden in
diesem Sommer sehr bedeutende Flächen im Kreise Gnesen zur Ansiedelung.
kommen und wenn auch ein Theil, selbst ganze Gütercomplexe davon schon
vergeben sind, so werden doch solche Familien, die gern sich als efchlossene
Dorfgemeinde ansiedeln wollen gut thun, ihre Wünsche und Ab chten auf
das erwünschte Object recht bald kund zu geben, ehe eine Parrellirung vor--
genommen ist. Die Ansiedler aus einigen Provinzen und Gegenden
wünschen nämlich ihre Gehöfte alle alleinstehend als sog. Hufenbauten und
schlagen die Nachtheile für die Kindererziehuna, die ershwerten gegenseitigen
Hilfeleiftungen, des weiten Kirchweges 2c. 2c. nicht so hoch an, als das unge-
störte Alleinsein in Gehöft und der nächsten Umgebung. Jch möchte zum
Schluß nicht unterlassen, besonders Freunde der sogenannten Kuhbauers
wirthschaft aufzufordern, ihr Glück hier zu gründen, da der Acker fast überall
eine Gras- und Kleewisichsigkeie hat, die der Haltung der Kühe sehr zu statten
kommt, der Boden auch durchaus nicht so schwer ist, um nicht auch von
diesen Thieren bearbeitet werden zu können·

In der Provinz Posen macht das Vereinswesen in letzter Zeit große-
Fortschritte; so ist auf den dringend geäußerten Wunsch der kleineren und
größeren Landwirthe in Kletzko ein landwirhschaftlicher Verein für Kletzko
und Umgegend ins Leben gerufen, der in kurzer Zeit schon 80 Mitglieder
zählt und dessen Sitzungen sehr zahlreich besucht, erfreuliche Anregungen zur
Bekämpfung des alten Schlendrians und der augenblicklichen Calamitäten
geben. Die Betheiligung und das Jnteresse für die ausgeworfenen Fragens
find so rege, daß die Sitzungen 4 bis 5Stunden dauern und doch in dieser-
Zeit noch nie die Tagesordnungen ganz erledigt wurde. Das deutsche
Element tritt hier hervor und sind es besonders die kleinen Grundbesitzer,.
die das Bedürfniß Der gegenfeitigen Aussprache und der Belehrung kund-
geben; auch ist der Zuckerrübenpreis eine brennende Frage geworden und-
verstehen sich die Fabriken schon zu Concessionen für die Rübenbauern..

 

W. Aus dem Kreise Schlettstadt (Elsaß), 26. März.. sLlindwirtlti
schnle Bericht.] Nachdem es bis zum 6. D. Mis. auch in unserem »milden«
Rheinthale noch recht winterlich ausgefehen hatte, trat von da bis zum
16. gelinde Witterung ein, welche Mittagstemperaturen von + 12 Gr. R.
brachte, so daß der reichliche Schnee im Gebirge in Verbindung mit den-
stürmischen Winden aus Südwest rasch schmolz, was unter Mithilfe starker·
Regenfälle zur Folge hatte, daß vom 10. ab das Ueberschwemmungsgebiet
der Jll wieder unter Wasser gesetzt wurde. Die am 17. einsetzende kalte-
Pentade mit scharfem Nord- u. einer Minimaltemperatur von—2,5 Gr. R.
am 19 hatte aber die wohlthätige Folge, daß der Boden soweit abtrocknen
konnte, um für die Aufnahme der Sommersaat geschickt zu werden. Und-
der bis dahin gewaltsam zurückgehaltene Thätigkeitsdrang der Landleute
ging nun so scharf ins Zeug, daß für verschiedene Gemeinden die Aussaat
des Sommergetreides jetzt als beendet gelten kann. Die-gestern beginnendes
und heute sich fortsetzende stürmische, von starken Regenfällen begleitete
Witterung hat den Boden nun wieder dermaßen durchnäßt, daß die Fort-
setzung der Feldarbeiten auf unbestimmte Zeit vertagt werden muß. Jud
Gebirge liegt wieder viel frischer Schnee und es ist eine neue Auflage der-
eben verflossenen Ueberschwemmung zu erwarten. Bekanntlich wird auch
unsere Jll von Oben herab ,,corrigirt«, obwohl eine Menge übler, ander-
weitiger Erfahrungen sich gegen die Wiederholung eines solchen Verfahrens
aufzulehnen schienen und ich habe schon fruher mehrfach die Ehre gehabt,
in diesen Blättern auf die Nachtheile hinzuweisen, welche den unterhalb des
CorrectionssAbschnitts Ilegenen Landestheilen aus der künstlich beschleunig-
ten Wasserabfuhr von ben her erwachsen. Man kann nur sagen, daß es
jeßt einfach eine Forderung der Gerechtigkeit ist, durch möglichst rasche Be-
endigung des Werks wieder normale Verhältnisse herzustellen. Unsere Winter-
saaten haben durch die vielen Fröfte bei schneefreiem Boden nicht besonders
nothgelitten, dage en sind sie, chon schwach in Den Winter gekommen bei
der hier üblichen päten Saatbestellun , für die jetzige vorgerückte Jahres-
zeit noch namenlos zurück. Auch WieEn und Kleefelder beginnen eben erst,
etwas zu ergrünen und auch für die bstbäume scheint die Blüthezeit sich
um verschiedene Wochen verzögern zu sollen. Für die Neben ist hier



wiederum ein spätes Austreiben sehr erwünscht, weil bei höherem Sonnen-
stande Und (vorausgesetzer Maßen) heißerer Witterung die Sache dann um
so rascher vor sich geht nnb den zahlreichen Ansatz von Trauben. bezw.
Gescheinen befördert. Was den Viehnand anbetrisft, so leidet dieser vielfach
unter der Futternoth, was sich auch in den Viehpreisen ausspricht. Doch
wird von geschäftsmännischer Seite hervorgelsobem daß es die unglaublich
niederen Fettviehpreise in dem benachbarten Frankreich seien, welche auf die
unsrigen drückten. Die Thatsache, daß jetzt ·Frankreich-masfenhast Vieh zu
uns ausführt, während es früher umgekehrt war, gibt jedenfalls zu denken.
Zunächst spricht sich allerdings dann nur eine verringerte Verzehrkraft des
sonst so reichen Volkes ans, auf der anderen Seite erklärt sich aber daraus,
daß weite Kreise der Bevölkerung einen Krieg ersehnen, weil sie von ihm
eine Besserung ihrer drückenden Lage erwarten.

Daß das Hinscheiden unseres geliebten Kaisers Wilhelm anch in unserem
Lande aufrichtige Theilnahme erweckte, werden die Leser Jhkes txt-schätzten
Blattes schon aus den politischen Zeitungen entnommen haben.

 

3:1: Wicn, 27. März. [Saatenstand. Verpflegung der Armee. Fischerei-
verciri. Siaiffeifen'fdfe DartehnskassewVereine-] Der langandauernde dies-
jährige Winter mit seinen strengen Frösten nnd reichlichen Schneefällen hat
eine Verspätung bei Inangriffnahme der AnbausArbeiten des Sommer-
getreides znr Folge gehabt. Erst seit letztem Mittwoch nnd Donnerstag
haben in Ungarn und zum Theile auch in Niederösterreich nnd Mähren
diese Arbeiten an einzelnen Stellen in Angriff genommen werden können,
aber auch diese sind wieder unterbrochen worden, da Tags darauf wieder
Kälte und Schneefall eingetreten sind. Die Felder sind theilweise noch mit
Schnee bedeckt, theilweise durch Hochwäfser innndirt, im Allgemeinen aber
so sehr mit Fenchtigkeit versehen, daß alle Arbeiten bisher unterbleiben mußten,
und sehnsüchtig harren die Landwirthe des Mousrentes, wo die Felder so
weit abgetrocknet sein werden, um Pflug und Egge in Anwendung bringen,
das Samenkorn der Erde übergeben zu können. Wie die Herbstanssaat
den harten, schneereichen Winter überstanden hat, darüber ist man in den
landwirthschaftlichen Kreisen minder beunruhi t, denn- so weit diese Saaten
bis jetzt offen liegen, zeigt sich nirgends ein Mangel, und man nimmt daher
an — von geringen Auswinterungen spätgebauter schwächer Bestände ab-
gesehen — daß der gesammte Anan sehr gut überwintert habe. Die Ueber-
schwemnnrngen habet bis nun an den Feldern geringeren Schaden an-
gerichtet, als im Vorjahre, wo weitaus bebentenbere Flächen in Ungarn
überschwemmt worden sind, deren Anban ganz verloren gegangen ist. Ueber
den Stand der Felder in Böhmen nnd Galizien stehen die llrtheile noch
ans; dort liegen die Schneemassen noch in voller Wucht auf den Feldern,
aber die Verhältnisse sind dort nicht weniger normale ais in den anderen
Ländern der Monarchie.

Unter dem für außer-österreichische Ohren etwas absonderlich klingenden
Namen »Agrarconsortiurn für Heeresapprovisionirnng« hat sich in Brünn
ein Verein gebildet, welcher den heinrischen Produeenten ermöglichen will,
ihre Erzeugnisse mit Umgebung des Zwischenhandele an das Reichskriegss
nrinisteriurn absetzen zu können, ohne daß jeder einzelne Prodncent sich der
Verhandlung und der nothwendigen Garantie, welche das k. k. Aerar fordert,
zu unterwerfen braucht. Diese Jdee hat denn auch, wie die ,,Brünner
Zeitung« meldet, die Anerkennung der maßgebenden Kreise gefunden, und
das k. f Ackerbaunrinisterinm hat mittelst Bescheides sofort dem Consortinm
seine Unterstützung gegenüber dem k. k. Reichskriegsnrinisterium betreffs
Ueberweisnng der Lieferung zugesichert Es handelt sich bei diesem Con-
sortinm um die Lieferung von Roggen, Hafer, Stroh nnd Heu für das
i. k. Militärärar, wobei das Consortium die von den Militärintendanzen
bewilligten Originalpreise nach Abzug der Spesen den Landwirthen bei
monatlicher Abrechnung zur Verfügung stellen wird. Das Consortium wird
das übernommene Quantum in erster Linie im Lande aufbringen und über-
nimmt dem Reichskriegsministerinm gegenüber die Haftung. Auch der
schlesische Landtag hat Schritte gethan, um die unmittelbare Verpflegnng
der Armee mit Lebensmitteln durch die Landwirthe in’s Werk zn setzen.
Wünschenswerth würde sein, wenn alle diese wohlgemeinten Bemühungen
von durchgreifendem Erfolge gekrönr werden möchten.

Am 11. b. Mis. fand die neunte General-Versammlung des steiers
märkischen Fischereivereins statt. Dem vom Grafen Edmund Attenrs vor-
getragenen Jahresberichte ist Folgendes zu entnehmen: Der Verein konnte
eine größere Thätigkeit als bisher entfalten, da er einerseits in den Jahren
1886 und 1887 eine höhere Subvention erhielt, andererseits auch in diesen
Jahren die Freiherr von Washington’sche Versuchsstation für künstliche Fisch-
zucht auf Schloß Pöls die Ovsorge für die auf Bereinskosten angekauften
Fischeier und das Aussetzen der Jnngsische unentgeltlich übernommen hatte.
Im Frühjahre 1887 wurden in verschiedene Flußlänfe 24000 Bachforellen,
5000 amerikanische Saiblinge und 2000 Aschen eingesetzt. Gegenwärtig be-
finden sich 35 000 Bachforelleneier, 9000 Eier des amerikanischen Bach-
saiblings und 5000 Eier der schottischen Forelle in den Bruttrögen, nnd
werden im Frühjahre die Jungfische in die Flüsse und Bäche im Lande ein-
gesetzt werben. ‚Singeregt durch einen vonr Vereinspräsidenten, Max Frei-
herrn von Washington, im Frühjahre 1887 mit glücklichem Erfolge durch-
geführten Versuch, hat der Directionsansschnß beschlossen, die Vermittelung
des Direetors der kaiserlichen deutschen Reichsstischzuchtanstalt in Hüningen
im Elsaß, Herrn Haack, zum Bezüge von Aalsteige (Brut) aus dem Atlan-
tischen Ocean in Anspruch zu nehmen. Es wird beabsichtigt, 8000 junge
Aale zu beziehen, von welchen 4l-00 im Sulmthale nnd je 2000 im unteren
Kainachthale und im Raabthale eingesetzt werden sollen; für das nächste
Jahr sind Bäche in der unteren Steiermark, im Sanngebiete, in Aussicht
genommen. _

Die Raiffeisen’schen Darlehenskassen deren Begründer unlängst gestorben;
be innen endlich auch in Oesterreich Wurzel zu fassen. Der erste Darlehens-
kafsenverein dieser Art wurde am 15. Februar 1887 in Bölten in Mähren
registrirtz ihm folgten derartige Vereine in Mühldorf bei Spitz, in Pyhra
bei St. Pölten und fast gleichzeitig in NeustiftsScheibbsbach bei Scheibbs.
Im laufenden Jahre constitnirten sich bisher weitere Darlehenskassen in
Eggern bei Litschau, in Ebendorf bei Mistelbach. in Deutsch-Jaßnik bei
Neutitschein nnd in Jungferndorf in Schlesien. Außer diesen acht bereits
in Thätigkeit besindlichen Vereinen beschäftigt man sich in zahlreichen Ge-
meinden, namentlich Niederösterreichs, mit der Frage der Errichtung solcher
Darlehenskassenvereine.
 

Warntberirhte
Berlin, 31. März. stilmtliche Preisfeststellung von Getreide, Mehl,

nnd Spiritus.s Weizen loco geschäftslos Termine niedriger. Gek. —
Loco per 1000 Kilo 156—175 Mk. bez., gelbe LiefernngsquaL 162,0 bez.,
per diesen Monat 162,5 bez., per März-April — bez., April-Mai163—-
162——162,75 bez., Mai-Juni 165,5—164,25—165,25 bez., Juni-Juli 167,75
bis 167,25—168—167,75 bez., Juli-August 169—169,75 bez., Sept.-Octbr.
172-171.25--170,75—171 bez.

Weizen neuer Usance mit Ausschluß von Rauhweizen per 1000 Kilo.
Loco 160—175 bez., Liefernngsqual. 166,0 bez.

Roggen locoftill, Termine niedriger. Gek. —. Loco 108—120 bez.,
Lieferungsaual.116,5 bez., inländ. ftnmpfer 114 frei Mühle, klamme! 106—
108 ab Bahn bez., per diesen Monat 118 bez., April-Mai118,25—117,75—
118,5—118—118,25 bez., Mai-Juni 120,25—120,5 bez., per Juni-Juli
122.25—123 bez., Inn-August 125,25—125,5—125,25 bez., Sept.-Oct.
127—-127,25—1»27 bez. » »

Gerne fnll, per 1000 Kilogr. große nnd kleine 100—175 Mk.
nach Qualität, Füttergerste 100—110 bez.

Hafer loco kleiner Umsatz, Termine wenig verändert. Gek. —. Loco
per 1000 Kilo 106—130 S3i5, Lieferungscsualität 112,5 Mk., pomm. guter
1.15—117 ab Bahn bez., ferner 119—122 ab Bahn bez., preuß. guter
115—117, mm.l 112—114, feiner.ll9—121 ab Bahn bez., russ. mit Ge-
ruch 106 frei Wagen bez., per diesen Monat 112,5 bez., März-April-
bez., April-Mai 112,25—112,75 beg.,SJiai-3um115—11525 bez., Juni-
Bszirsrnlzistthes bez., Juli-August 118,5—119 bes.. Sept.-Oct. 119,5

0 ez.
Mais loco feft. Gek. — To. Per 1000 Kilo .loco 120—129 Mk.

nach Qualität, per diesen Monat unb per März-April —, Amsan
120 bez., Mai-Juni 121 Mk. bez.

Erbs en per 1000 Kilo Kochwaare 125—185, Futterwaare 115—121
Mk. nach Q al. be.

VIIIer ehl Nr. 0 n. 1 per 100 Kilogramm incl. Sack. Gek. —
Sack. ubiger. Per diesen Monat 16,30 nom.,April-Mui16,35 bei-« _SJiai-
Juni 16,55—16,6O bez» Juni-Juli 16.80—16,85 bez., Juli-Aug- 17,10bei-

Weizenmehl Sir. 00 2350—2200 Sir. 0 22,00—20,00 Mk., feine
Marken uber Notiz bezahlt. — Roggenmehl Nr. 0 nnb 11650—1550.
bo. feine Marken Nr. O nnd 1 18,00—16,50 Mk. Roggenmehls Nr. 0
L75 Mk. höher als Nr. 0 n. 1.

.Spiritus per 100 Liter ä. 1001165 10000 Siterproc. nach
Tralles versteuert. Gek. — Liter. Termine matt. Loco ohne Faß 96,5 bez.,
mit Faß ——‚ per diesen Monat — bez., April-Mai 94,7—94,5—94,6 bez.,
Mai-Juni 95,8—95,6 bez., per Juni-Juli —.

Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 49,0 bez.,
April-Mai 49,7 bez., Mai-Juni 50,3—50,2—50‚3 bez., Juni-Juli 51«,1—51
bez., Juli-An nst 52—51,9 bez., Aug.-Septbr. 52,5 bez., Sept.-Oct. 52,8
bez., mit 70 k. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 30,5 bez., April-Mai
31,3—31,2 bez., Mai-Juni 31,9—31,7 bez., Juni-Juli 32.5——324bez., Juli-
Aug. 33,2—33,1 bez.,Aug.-Sept. 33,9—33,8 bez., Sept.-Oct. 34,1 —34 bez.

Berlin, 1. April. antterberirtst von Carl Mahlo.] Die Wie-
dererösfnung der meisten Eisenbahnen brachte uns ans Ost· und West-
preußen die seit 8—14 Tagen im Schnee stecken gebliebene Butter in
großen Mengen an den Platz. Leider haben feinste Sachen durch das
Lagern sehr gelitten nnd konnten nur zu billigen Preisen Absatz finden.
Während die Woche in fester Tendenz eröffnete, trat von Tag zu Tag
eine Abschwächnng ein, und schließt dieselbe matter. Von feiner nnd
feinsker·s2i3aare find Läger nicht geräumt, Landbutter verlor ca. 3 Mk.
im srer e.

Bezahlt wurde: Für feinste Tafelbutter von süßer Sahne, täglich frisch
per Eilgut ankommend, 102—110 Mk., für feine Tafelbutter von Gütern,
Holländereien, Schweizereien und Genossenschaften 95—102 Mk., desgl.
mit kleinen Abweichungen in der Bearbeitung, im Geschmack nnd Salz 85
bis 90 Mk., für frische Tischbutter, Landbutter in Stücken, auf Märkten
anigekanft und in Kübel und Tonnen gelegt 80—90 Mk. für 50 Kilo fr.
Berlin. Käse. Hierin hat sich nichts geändert. Bezahlt wurde-
Für Prima Schweizerkäse, echte Waare, vollsaftig und schnittreif 80—85,
fecnnba unb imit. 50—60 Mk., echter Holländer 75-—85 Mk., rhein. je
nach Qual. 50—70 Mk., Limbnrger in Stücken von 13/4 Pfd. 30—36 Mk.,
DBacksteinkäse 14—20 Mk. für 50 Kilo franco Berlin. — Eier. Bezahlt
wurdcek: 2,90—3‚05‚ Mk. per Schock bei 2 Schock Abzug per Kiste 124
Scho ).

Berlin, 1. April. (Amtlicher Bericht der städt. Markthallendirection
über den Großhandel in der Central-Markthalle.)s Fleisch. Rindfleisch 27—
38—55 Pf-, Kalbfleisch im Fell 35—40—60 Pf» Hammelfleisch 38—44—
50 Pf» Schweinefleisch 40—43 Pf» Schinken ger. 65—85, Speck ger. 50
bis 60 Pf. per Pfd. Geflügel, fett, geschlachtet. Fette Gänse 55—60—75.
fette Enten 75—80 Pf-, Puten 60—75 Pf. pro Pfd. Tauben 38—55 Pf.,
Hühner 1,LO—1,20—1‚70 Mk. per Stück. — Geflügel, lebend. Junge
Gänse 6,50—7,50 S3i5 Entrn 1,20—2—3, junge Hühner 1,00—1,50‚ alte
Hühner 1,40—1‚70 S3i5, Tauben 35—50 Pf. Pnten 4—7 Mk. pro Stück.
— Wild, Schwarzwild 35—60 Pf. pro Pfd., Rennthier 70—80 Pf. pro
Vfd. Bärensieisch 0.90—1,10 Mk. pro Pfd. Kaninchen 60—80 Pf. pro
Stck.Fasanenhähne 3—4,50 Mk. pro Stck. Schneebühner 0.80—1‚00 SJi5,
äöirfhahnsfi 1,50—2,00 S3i5 pro Stück. Wildenten 0,55—1,20S3i5‚ Seeenten
30-—50 f.

Butter. Reine Naturbutter, 1. Feinste, haltbare SüßrahmsTafelbntter
(bekannte Marken) 108—114 S3i5, 2. frische reinschmeckende Butter 98
bis 108 Mk., 3. Tischbutter 85—98 Mk., 4. fehlerhafte Butter 85—90
Mk., 5. Koch- nnd Backbutter 75—85 Mk. per 50 Kilogr. — Eier
2,30—2,80 Mk. netto ohne Abzug per Schock. — Käse. Jmport. Emmens
thaler 84—87, inld.Schweizer 35—50—65. DBackstein 8—12—-24, Lim-
burger 20—26—32, Rhein. Holl. Käse 58—60—68 Mk. per 50 Kilogr.,
Edamer 58—68, Harzer 3,00 SJi5 per Kiste. — Obst nnd Gemüse.
Neue weißfleisch. Speisekartoffeln 4,50—5,50 Zwiebeln 16—22 Mk. per 100
Kilogr. Blumenkohl 22——35 Mk. per 100 Kopf. Weißsl. ISpeisekartrffeln
in Wagenlad. 40—50 Mk. per 1000 Kilo.

[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb betrug:
1. 605 Stück Rindvieh (darunter 367 Ochsen, 238 Kühe). Man

zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht e cl. Steuer PrimasWaare 38,0—40,00
Mk., 2te Qualität 30,00—35‚00 M ., geringere 25,00—28,00 Mk.

2. 1298 Stück Schwein e. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste, feinste Waare 35,00—38,00 Mk., mittlere Waare 23,00—26,00 Mk.

3. 1062 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde "r 20 Kilogr. Fleisch-
gewicht excl. Steuer: PrimasWaare 20,00—22,00 k., geringste Qualität
5—8 Mk. pro Stück.

4. 1273 Stück Kälber erzielten Mittelpreise.
Export war: nach Berlin 27 Ochsen, 201 Schafe. nach Oberschlesien

40 Rinden 2 Kälber, nach Sachsen 69 Siinber, 85 Schafe.

iBreslan 31. März. sWochenbcrichtvom Productenmartt.] Weizen
per 100 Kilo weißer 16,70—16,00—16,90 Mk., gelber 16,00—16,60—16,8O
Mark, feinste Sorte über Notiz bezahlt.

Roggen per 100 Kilogr. 10,50—10,80-11‚10 Mk.
Gerste per 100 Kilo 9,00—11,00‚ weiße 12,50—14,20 Mk.
Hafer per 100 Kilogr. 10,0—10,20—10‚50 Mk.
Hülsenfrüchte: VictoriasErbsen 13,00—14,00-—15,00 Mk., Linsen-

kleine 20—25—30, große 40—45 Mk. Bohnen 16—17,5U—18,50-—19 Mk.
Lupinen, gelbe 7,50—8—8,40 Mk., blaue 6—-6‚20—7,00 S3i5 Wicken 10
bis 10,50—11,00 Mk. per 100 Kilo.

Buchweizen 12,00—13,00 Mk. per 100 Kilogr.
Oelsaatem per 100 Kilogr. Winterraps 20,20—20,10—19,30 Mk.,

Winterrübsen 19,30—20,10—18,60, Sommerrübsen 21,50—21,00-20,50 Mk.
Dotter 16—15 Mk.

Hanfsamen 18.00—19—20,50 Mk. per 100 Kilogr.
Rapskuchen schlesische 6,0«—6,20—6,40 Mk., fremde 5,60—6,00 Mk.

per 50 Kilogr.
Leinkuchen schlesische 7,00—7,25 Mk., fremde 5,80—6,75 Mk. per

50 Kilogr.
Kleesamen per 50 Kilo roth 25—27—31—36—41—42 Mk., weiß

21—26—31—36—40 Mk., feinste Sorten über Notiz, Alshke 26—31—36—
43 Mk., Tannenklee 38—42—46 Mk., Thymothee 25-28—31.50, Gelb-
klee 9—11—13 Mk.

Spiritns zeigte bei geringfügigen Umsätzen etwas festere Tendenz-
während im Spritgeschäft die bisherige Lustlosigkeit andauerte, da das
jüngst eingehend geschilderte ungünstige Preisverhältniß unverändert fort-
besteht. Das Exportgeschäft ruht aus den jüngst angegebenen Ursachen
gän«lich. Die Nachrichten aus Spanien bezüglich des prosectirten Consnms
steuergesetzes lauten widersprechend und zeigen sich die dortigen Sprits
importeure zu keinerlei Transactionen geneigt. Zu notiren ist von heutiger
Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 Mk. Verbrauchsabgabe 46,50 Gd.,
70er 28,40 Gd., April-Mai 50er 46,50 Gd., 70er 28,40 Gd., Mai-Juni
47.30 Gd, Juni-Juli 48,30 Gd., Juli-August 49,30 Gd., August-Septbr.
50,30 Gd., Septbr.-Octbr. 50,80 Br.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 23,00—23,50 Mk., Roggen-
mehl — Mk., Hausbacken 18,50—18,75 Mk., Roggenfuttermehl 7,50—
8,20 Mk., Weizenkleie 7,50—8,00 Mk.

Stärke: Kartoffelstärke 16,50——16.75 Mk., Kartoffelmehl 16,75—
17,00 Mk. pro 100 Kilogr. incl. Sack.

Preise der Cerealicn in Breslan vom 3. April 1888.
Festsetzung der städtisgen Markt-RomnngssCommission.

  

were mittlere leichte Waare.

pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
J6 31 »t- ä alt «16 ‚a « a »t- .3

Weizen, weißer 16 90 16 70 16 50 16 — 15 70 1550
dito gelber 16 80 16 60 16 10 15 90 15 70 15 50

Roggen . .11 20 10 90 10 60 10 30 10 to 980
Gerste . 13 50 12 - 11 50 10 50 9 50 9 -
Hafer 10 40 10 20 9 90 9 70 9 40 920
Erbsen . . . . . 14 50 14 — 13 50 13 — 11 50 1050

Festsetzungen der Handelskammer-Commission».

pro 100 Kllogramm am? Mute orbßßaa‘r
Raps. . . . . . . . . . . . . 20 60 20 10 19 10
Winterrübsen · o . o . . . o · s 20 — 19 — 18 70

Sommerrübsen 21 30 20 30 19 20
Dotter............16 50 155014 50
Schlaglein . . . . . . . . . . . 19 — 16 50 15 50
Hanfsaat . . 8 18 17 —« 0 . . o i s s i 1 —

Kartoffeln (Detailpreise) pro wei Liter 0,8—0,9—0,10 Mk.
Heu 2,40—2,80 Mk. pro 50 llogr.
Roggenstroh 20,00—22,00 per 600 Kilogr.

Breslau, 2. April. kSiimereiensWochenbericht von Paul Riemann
U. En] Jn der ersten Halte der Woche fanden noch ziemlich belangreiche
Umfüize in Rothklee statt, Eigner waren verkauflustig, sodaß eingehende aufträge ihre Befriedigung fanden. Die Auswahl der Qualitäten ist be-
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reits eine geringe, da Läger stark geräumt sind. Jn Weißklee waren nur
wenig Käufe zu verzeichnen, das Geschäft hierin hat fast ganz aufgehört.
Es werden von dieser Farbe große Posten bei unseren Oekonomen über-
sommert, in der Hoffnung auf bessere Preise in der nächsten Saison. Jn
allen anderen Farben Consnmgeschäst zu bestehenden Preisen.

Rothklee mittel 22—28, fein 30—34, hochfein 36—41 Mk. Weißklee
mittel 10—20, fein 22—28, hochfein 30—37 Mk. Gelbklee mittel 8—10,
fein 11—13,50, hochfern 14—16,00 Mk. Schwed. Klee mittel 20—25.
fein 26—33, hochfein 35——42 Mk. Jncarnatklee 14—18 Mk. Tannen-
klee mittel 25—32, fein 34-—39, hochfein 40—45 S3i5 Alles per 50 Kilo
netto. — Wiesengräser fest. Engl. Raygras, Prima importirt 16—
19 Mk., deutsche A saat 11—15 Mk. JtaL Raygras, Prima importirt
19—22 Mk., deutsche Absaat 13—16 Mk. Französ. Rahgras 48—60 Mk.
Thrmothee mittel 20—26 Mk., fein 28—30, hochfein 31—34 Mk., Alles
per 50 Kilo Netto. —aninen matt, gelbe 6,75—7,75 Mk., blaue 6,00
bis 6,75 Mk. Wicken 9—10,75 Mk. Serradella 8,50—9,50 Mk.
Senf 17—21 SJi5 Buchweizen, brauner 12,50—13,50 Mk., silbergrauer
l5—16 Mk. Alles per 100 Kilo Netto.

Hamburg, 31. März. sOelkuchen.] (Cölle n.Gliemann.) Die Nach-
frage in der abgelaufenen Woche blieb trotz der vorgerückten Jahreszeit
recht lebhaft nnd trat in erster Linie wieder das Interesse für gute haar-
freie Erdnußkuchen hervor, welche sich bei umfangreichen annhren voll im
Preise behaupteten. 6efamiudyn sind dagegen in Folge der unverhältniß-
mäßig hohen Forderungen an den Productionsorten andauernd vernach-
lässigt, während Rapskuchen aus inländischer Saat fast gänzlich am
Markte fehlen.

Heutige Notirungen: Erdnußkuchen, haarfrei 129—146 Mk, do. in
Haartüchern gepr. 125—133 Mk., Cocoskuchen 111—118 Mk., Sesams
kuchen 118 Mk., Amerik. Banmwollsaatkuchen und sMehl 115—127 Mk.,
Rapskuchem hies. 124 Mk., Palmknchen 105 S5. .Leinkuchen 134 Mk. Alles
per 1000 Kilogr. ab hier.

Hamburg, 28. März. [Kartoffelfabritate.] Notirungen pro 100
Kilogr. —- Kartoffelmehl ruhig. PrimasWaare 18,75—19,00. — Kartoffel-
stärke still. Prima-Waare prompt 19,00—19,25. — Capillair Stärkesyrup
matter. Prima in Exportgebinden 42 Be 23.50—24.50, 44 Bs 25—25,75
mit 11/2 pCt. Dec. —- Tranbenzncker fest. Prima gegossen in Kisten 24.00,
gerafpelt in Säcken 24,75—25,25 mit 11/2 pCt. Dec. —- Dextrin still.
Prima in Doppelsäcken 26—26,25.

 

cFragen und Antworten

(Weitere Ansragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
denr Leserkreise stets erwünscht. Die Einsendungen von Ansragen, deren
Abdruck ohne Namensnennnng und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonneut des ,,Landwirth" ist.

Anonhme Einsendungen sinden keine Berücksichtigung)

Fragen.
Nr. 119. »Superphosphatgtsps. Seit einiger Zeit wird von mir der

Schippan’sche Superphosphatgyps zum Binden des Ammoniak nicht nur
auf der Düngerstätte, sondern auch in den Ställen mit großem Vortheil
angewendet. Bei der Ansfuhr zeigte sich der Dünger von vorzüglicher Be-
schaffenheit und war auch nicht eine Kleinigkeit Schimmel, Verbrennung
nnd beißender Geruch bemerkbar, was ths, Kainit und Torf nicht völlig
erreichen. Leider hat sich aber im Schafstalle der Rauschbrand eingestellt,
nnd zwar bei frisch geborenen Lämmern, gebärenden Müttern und beim
Scheeren verwundeten Jährlingen. Sind ähnliche Fälle, die früher nie
hier vorkamen, beobachtet worden?

Neuhaus bei Delitzsch. Schirmer.

n- o
Nr. 120. Pelnichkcngemenge. Jch will Pferdebohnen mit Peluschken

unb Hafer bauen; welches Mischungsverhältniß und welche Anbaumethode
ist die empfehlenswerthe auf feuchten lehmigem Sandboden? D.

»U-

Nr. 121. Sinrtoffelenltnr. Bisher legte ich die Kartoffeln bei 23 Zoll·
Furchenbreite 11 Zoll auseinander = 253 Quadr.-Zoll. Mein jetziges Gut
hat schweren Boden und viel Disteln, ich möchte also lang und quer be-
fahren, weil ein zweimaliges Handhacken nicht durchführbar sein wird. In
der letzten Sitzung des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins wird 24 ><
24 = 576 Quadr.-Zoll empfohlen. Das erscheint mir zu weit. Jch beab-
sichtige eine Furchenweite von 22 Zoll zu geben, querüber 18 Zoll zu mar-
kiren = 396 Quadr.-Zoll, die Längsfurchen mit dem Häkel zu durchfahren
nnd quer mit den Schaaren der Rübenhackmaschine. Es dürfte wohl im
Interesse Vieler sein, wenn mehrjährige Erfahrungen über diese wichtige
Frage zur Veröffentlichung iämen.*)

Pronzendorf. Wermelskirch.
*) Die in vorliegender Nummer fortgesetzten Mittheilungen eines

langjährigen Praktikers über Kartoffelcultur dürften diesem Wunsche bereits
Rechnung tragen. — Sieb.

Antworten.
PferdcbolsnenstrohiHückseL (Nr. 24.) Das Stroh der Pferdebohnen,

wie der Hülsenfrüchte überhaupt, ist viel reicher an Nahrung wie das Ge-
treidestroh. Besonders beträgt der Eiweißgehalt desselben fast dreimal so viel
besonders aber, wenn bie Bohnen geschnitten wurden, ehe die Frucht voll-
ständig reif war. An Rindvieh verfüttert man Bohnenstroh aber weniger
gerne wie an Schafe nnb Pferde; für diese ist es ein ganz ausgezeichnetes
Futter, ja die zarteren Theile desselben werden sogar ebenso gern nnd fast«
mit gleichem Erfolge genommen, wie gutes Hen. Hanptbedingnng ist nur,
daß das Stroh ohne Regen geborgen wurde. Durch Regen leidet dasselbe
sehr, und stark verregnetes Stroh ist sogar als ganz werthloses Futter zu
betrachten, es hat nnr den Werth als.Streustroh. Dr. Giersberg. 

 

I- l-

Futterwirknng. (Nr. 24.) Wenn wirklich nach der Verfutterung von
Getreideichrot Durchfall der Sangkälber eintritt, so ist dies dem Roggen-,
nicht dem Haferschrot zuzuschreiben. Denn der Roggen ist zwar ein stark-
nährendes, aber auch ein ziemlich schwer verdauliches Futtermittel. Ja
einzelnen Gegenden glaubt man sogar, daß starke Roggenfütterung für
Thiere, welche keine Bewegung haben, also in dem Stalle stehen, direkt
nngesnnd sei. Milchkühen reicht man ihn deshalb auch immer weniger; be-
liebt ist er nur für Arbeitsthiere. Hafer dagegen ist gerade für Milchvieh
ein sehr gesundes Futter. Man hält ihn überhaupt unter allen Getreides
arten als das gesundeste und angenehmste für das Vieh und ist er ja auch
in der That außerordentlich leicht verdaulich. Dazu aber kommt noch, daß
er in seiner Zusammensetzung der natürlichen Nahrung des Thieres über-
haupt am nächsten steht nnd so dem Bedürfniß desselben am meisten entspricht-

_r—

a:
ie u-

Kornrade. (Nr. 24.) Wenn auch die Giftigkeit des Radesamens wohl
vielseitig überschätzt wird. und nicht zu große Quantitäten desselben ohne
besondere Nachtheile an Rindviels verfüttert werden können nnd thatsächlich
verfüttert werben, so ist doch zur Benutzung solchen Futters nicht zu rathen,
denn in jüngster Zeit von namhaften Antoren ausgeführte llntersuchungen
haben die giftigen Wirkungen an Thieren, selbst bei Verabreichnng geringer
Dosen gezeigt. Und gerade bei der Verfütternng an Geflügel scheinen sich
die giftigen Wirkungen besonders zu äußern, indem der Fall vorliegt, daß
ein gesundes Huhn, dem man nur 10 Gramm gepulverten· Radesamen
eingab, schon nach 6 Stunden ftarb. — Stehen dem Hr.Fragetteller größere
Quantitäten Rade zur Verfügung, so möchte ich ihm rathen, dieselben
mahlen zu lassen nnd das Mehl zu Düngung zu benutzen. Denn, da das.

selbe mehrere Procent wirksamen Stickstoffs enthält, wird solche Düngung
immerhin von entsprechender Wirkung sein. G.

Snbhastationem
14. April. Vorm. 9 Uhr. Jdeelle Hälfte des Rittergntes Weigersdorf,

Kr. Siothenburg. Area1350,42,48 Hektar. Reinertrag 2965,89 Mk. Kgi.
Amtsgericht Nieder

14. April, Vorm. 10 Uhr. Gut Rabenhorft« Kr. Kulm. Area1252,4190
Hektar. Reinertrag 1668,91 Thlr. Kgli Amtsgericht Briesen.

17. April, Vorm. 10 Uhr. Vorwerk Bockowo, Kr. Jnowra law. Areal
192,08 Hektar. Reinertrag 4014,51 Mk. Kgl. Amtsgericht nowrazlaw.

18. April, Vorm. 9 Uhr. Rittekgut beibereborf, Kr. Wo lan. Areal
196,120 Hektar. Reinertrag 3403,23 Mk. KgL Amtsgericht ohlau.

(D. ldw. Zig.)

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes: Heinrich Baum

in Breslau.
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Hurechsaat

Ansichten eines alten Praktikers über Verlegung des Uinzngs-
tages für landwirtbschaftliches Gesinde.

Warum soll jetzt der 2. Januar nicht mehr als Umzugstag verbleiben?
Glauben diejenigen Herren Fachgenossen, welche darauf hinwirken, durch
Verlegung desselben sich und der Landwirthschaft einen Nutzen zu fchaffen‘.Z —
entschieden nicht. Eher werden sie sich schädigen und dann gern wieder zu
dem Althergebrachten zurückzukehren wünschen, wenn es zu spät ist. Es
giebt keine angemessenere Umzugszeit als den 2. Januar; die Arbeit drängt
nicht, wie im April, oder gar im Juli. Man vergesse nicht, daß es sich
nicht um einen Tag handelt, sondern um drei Tage. Am Tage vorher
bleiben die Frauen der abziehenden Knechte aus der Arbeit, ebenso die neu-
anziehenden, am Tage nach dein Umzugstage; —- am Umzugstage selbst

Landwirth, inmitten oder beim Beginn der Saat steht, oder gar am 2. Juli,
wo der Raps zu schneiden oder vielleicht schon zum Einfahren reif ist's —-
um jede Stunde und jede auch. die geringste Arbeitskraft nicht zu ent ehren
ist? Da würde so mancher der Herren Neuerer, diesen Umzugstag ver-
wünschen; man glaube auch nicht, daß in den langen Tagen die Geipanne
beim Abholen des neuen Gesindes nur V, Tag brauchen; es würde schon
dafür gesorgt werden. daß an diesem Tage die sonstige Arbeitsleistung eine
geringe ist. Was nun die Wege anbelangt, so lasse ich meine Pferde viel
lieber, durch einige tiefe Schneewehen gehen, als im April meilenweit auf
schlechten We en, zu einer Zeit, in welcher der Wagen bis an die Axe
häufig versin t, Kälte uud Schneetreiben sind nicht immer so arg, wie es
sich von der Stube aus ansieht und dann habe ich in meiner langen Praxis
stets erlebt, daß bei strammer Kälte und bei ungünstigem Wetter dic Umzu s-
fuhren viel früher und die Leute viel nüchterner zurückkommen, als ei
besserem und gelindem Wetter. Es werden weniger Stationen gemacht,
jeder eilt um nach seinem Bestimmungsort zu kommen. —- Dann möchte
noch ein Umstand zu berücksichtigen sein; es kommt wohl jedem der Herren

Arbeit giebt, ist dies leichter, als im April« oder kur vor der Ernte, wenn
jeder als Tagelöhner schnell, besser be ahlte Arbeit sin et. Es wurde ferner
erwähnt, daß das Gesinde im ersten s iertelsahre am besten wäre; dies liegt
meiner Ansicht nach daran, daß es das Wintervierteljahr«ift. Wenn das
Frühjahr beginnt und die Leute leicht Arbeit finden, werden die schlechten
reiiitent.» Fällt der Anzugstag in den April oder Juli, so würden sich die
Leute oiel schlechter in ihrem neuen Dienste einrichten; wenn ihnen Un-
gewohntes zugemuthet wird, würden sie einfach weggehen. denn, um diese
Zeit, finden sie jeden Tag Arbeit, aber nicht im Winter. Sind sie aber ein
Vierteljahr lang im Dienst, so haben sie sich an die Verhältnisse und an
ihren Herren gewöhnt und verlassen sie denselben dann weniger schnell;
namentlich wenn ihre Kartoffeln auf den herrschaftlichen Acker gelegt sind.
Es ist dies meiner Ansicht nach das beste Mittel, die Leute zu halten und
daher vortheilhafter, als wenn man ihnen Kartoffeln in natura monatlich
giebt; man bindet sie gewissermaßen an die Scholle, sie freuen sich während
der ganzen Seit. über ihre gut wachsenden Kartoffeln. Also, wenn ich mir,
als jetzt 40 Jahre lang beim Fach thätiger alter Landwirth, den Rath zuarbeiten auch diejenigen Leute mit Unlust und wenig Aufmerksamkeit, welche

nicht ziehen. Man thut daher besser, man läßt an diesem Tage nur Knechte
und Tagelöhner arbeiten, da doch nichts geleistet wird; im Winter kann
man diese drei Tage leicht verschmerzen — wie aber am 2. April, wo der  
Ernst Hofmann G Co.‚

Eisengießerei, Maschinenbau-Werkstätte n. Kesselschmiede,
Breslan, Klostcrstraszc 66,

empfehlen sich zur Anfertigung aller in ihre Abtheiluiig für

Brauerei-» Brennerci-, Zucker-, Sprü- u.
Starkesabrik-Einrichtnngcn

einschlägigen maschinellen Neuanlagen und Reparaturen.

Entwürfe, Berechnnngen und Kostenanschliige gratis.
(748

  

Dunge-Gyps,
zum Bestreuen der Kleeselder und des Djingers, liefern die
Dominiathuggrnben in Dirschcl, Oberschlesien.

Baumwollsaat-Mehl,
gewöhnliches und doppel gesiebtes,

Liebig’s Futtcrflcischmchl,
Palmteruknchenz Malzkeinie (Brcslaucr), Weizenschaale, Roggenfntter te.;

Ch cic- S a l P c t e r , per sofort, Herbst und Frühjahr 1889,
Stiperphosphate und fein gemahlene Thomusschlacke

offerirt zu billigsten Preisen

Ad. Gueroke, Gartenstraße 20,
Düngemittel-. Futterntittel- utid Getreidegeskh äft. l772—8

Rad. Saek’s Driltmaschincn M aus«-Besten- »Ist-eisi-
dre ma ei a dieneuen,

sich selbst regulirendeiäStaattkaslen aufmerksam, e b Ch/ chMutf
" in en H l, 21 ‚3 33Zungerstreneu Arbeitsbienka ö“ « Wd « Essig-z l

" « ' u 900, 1200 Un 1600 it at,c.;atieljcfasser von Eisen such».»W«gm, « Inl-
Patent-Brcitsiiemaschincn z« 22 u... 9 Fuß 2......
chcfäeinaschiucn mit ®dtieberfnftenr, wodurch die Stellung sämmt.

. licher Oeffnungen auf einmal besorgt wird,

« Kartoffelsornrcr, absolut ohne Verletzung beim .Sortiren, empfiehlt

erth. Hirschfeld Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 19.
m

s Drnllmaschlncn,
auf Wunsch auch mit Breitsäeapuarat, zmn Zweck gleichzeitiger

Unterbringuug von Klecsamen te. versehbar.
Eigenes Fabrikat, vorzüglichstc Construction Aenszcrst exact, aus

nnr besten Materialien gebaut, mit groszen Fahrrädern
Grosze Festigkeit, Danerhaftigkeit nnd Leichtziigigkcit.

Billigste Preise. —-— Eonlauteste Bedingungen.

Vereinigte Fabriko landw. Maschinen,
vormals Epple Buxbaum

B re s l a u, Kaiser Wilhelmstrasze Nr. 68/

(8
8—
8i
8)

  

ferner:
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E. Januschcck,
Eisengießerei u. Maschinenfabrik, Schweidnitz,

is« empsiehlt seine rühmlichst bekannten Mähmaschinen, Pferderechen, Heuwender,
; Dzreschmaschinen für Hand-, Gövel- und Loeoniobilen-Betrieb, Drin- und Breit-
.g saemaschiuen, Kartoffel- und Riibcnhebcr, Rubenschneidcr, »Hackscluiaschinen,

Gemme-Reinigungs-Maschinen, Pflüge, Schrottnuhlcn.
- charatttrcn jeder Art werden prompt und billigst ausgeführt und Rcfcrbctbcile

1, sofort vom Lager geliefert sowohl in Schweidnitz, als auch in meiner Niederlage
; unb charatur-Wertstatt in Breslau, Kaiser-Wilhelnistrasze 5—-7.

Generalvertretung und Alleinverkauf für die Provinz Schlesien von· der Pflugfabrilk
. »von Ed. Schwartz 8: Sohn in Berlinchcn, NXM. l104 —x

Lager von Original = Schtoartz’scheir P iigcn in der E. Manneswort-scheu
Maschinenfabrik, Schweidriitz, und in rcslan, Kaiser Wilhelmstrasze 5——7.

 

 
 

Den Herren Landwirthen empfehlen wir unsere

Garantie- resp. Schlachtvieh-Versicherung
gegen Verlust durch verborgene Fehler bestens-.

Prospecte, welche alles Nähere besagen, gratis.
Rheinische Vich-Vcrsichernngs-Gcsellschaft in Köln.

Thätige und zuverlässige Agenten gesucht.

Für Besitzer von Dampfkesselu und Loeomobileu .

Hartgnsz-Wellcn-Roststabc,
uniibcrtrosfcn an Haltbarkett, Kohlcnersparnisz te» empfiehlt

Perdinand Ziegler, Breslau, Ohlauerstr. 13.
- Prospekte gratis nnd franeo. (799—1 «

Für Ilypothckcn
haben wir bei längerer Unkündhnrkelt, mit-sitzen Zinsen und unter
coulanten Bedingungen Verwendung und erbitten Ofl‘erten (786

Hd. c am. Gradenwltz,
Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 1, I. Etage.

34—6
 

 

die absolut nicht zu gebrauchen sind.

 

 

Fachgenossen vor, daß sich unter den neu gemietheten Leuten solche finden,
Diese durch andere zu ersetzen ist un-

unigänglich nöthig; im Winter. also zu einer Zeit, in welcher es wenig

Verfahren der ganzen Milchverbutterung, das
(x

{mitSalm
--_ DER .-

Vollkommenste von allen Systemen.

 

 

Centrifugal-Verfahren überall zu verwerfen, wo
nicht Magermilch theuer verkauft werden kann

Vilmorm blanehe
amölioree,

Nachzuchh eigene 1887er Ernte vorziiglicher

 

Qualität, geziichtct aus Mutterrübczhlgw -
pfiehlt

H. lireeh,
Qllthaufen bei Kulm (Wei·tprenßen).„_‚ ”h" ___l__‚ » T-»

Kohle ‚Ö Ratto (91-x

Nieder- und Oberschl Kohle, Schmiedekohle,
Cokes, Briquettes, Bau- und Düngertalk in
Wagonladungen, empf. zii sol. Preisen
Paul Schulz, Waldenburg isSchlesien.

Schmutzwolle
kaufe ich und bitte unt gefällige
Anstellungen. (719—x

s. Diamant,
Wolle-Handlung Breslau.

. f ‑ ..

Sanetktrschbanmc,
wild, das hundert zu 35 Mk» sowie Süßs
und Wciehsclkirschbiiumc in edlen Sorten,
das Hundert zu 50 Mk., empfiehlt in kräftigen,
gut bewurzelten Stämmen von 2,10 m Höhe
und darüber die Baumschule von (830—1
F. Klofe, in Spahliiz, bei Oels i-Schles.

 

 

 

 
 

i » . List

Feldmann-tage
vertilgt man um sichersten durch

Bohrauer

hnsphnr-Pillen
10 Pfd.-Postkisten 6Mk.fre.

l (lentner 50 Mk.

Mit einem Pfund können

gegen 10 000 Miluselöcher be-

legt werden.
Mittels-f l)ninpi’l)et1;ieli it. pateni
first-km Verfahren I'M' ’(‘Il um

haltbar hergestelltes Fabrikat.

Behörden und Vereinen Preisermässigung.

Auf Wunsch werden Prospecte mit Ge-

brauchs-Anweisungen kostenlos til-erstritt-

OL——· Fabrik Legt-. 1870. ‚.3.
Original-Packung direet zu Irg-
ziehen von der

Zunahmeguätlarlußnhmu(lichten)
W. Teehausahnen,

sowie durch alle Apotheken und Drogen-
geschälte.

Strychuin-Welzen
zu gleichen Bedingungen wie

oben. (916—2

Trieurs
von bekannter Leistungsfähigkeit in 6 Größen
unter Garantie auf Probe. (845—x

Paul Liibkc. m eine... .0.
WW

812

  
einige Tausend Stück

Weinstöckc
(Sieben) edelster Sorten billigst tict«kiitlflieh,
pro Stück 20 bis 25 Sitte, »

Grästich von Hauatvitzschreibe-name
zu Schlatt-n in Schlesien.

tlällueuhatuiehl, —
bekannter Güte,

Pbostibatgytis, schwcfligfaureu Kalt
liefert die Hüttenverwaltung

Rosamundehütte ist. wiuraenrntu O--S-

Saatkartosseln,
gelbe Rose, Matador, Hektth König der
”frühen, offerirt Dom. Gr.-Reichenan bei
staunibnrg axBober. 85—x

70 Stück vollzahnige Hammel stehen
auf der Herrschaft Schrabsdorf bei
Itaakcttstein iXSchL zur Abnahme nach
der Schur zum Verkauf. (796

geben erlauben darf: lassen wir es beim Alten. Unsere Altvorderen wußten
auch, wie sie am besten wegkamen, lieber 3 kurze, als 3 lange Tage ver-
lieren, darum handelt es sich T. L. 

s Laake’s Original-Patent-Wicsen-Egg(e;t
tuir allein zu beziehen durch 4—x

Berth. Hirschfeld, BreslguLtraiser WilhelnstrY.

Drillmaschincn
eigener, bewährter Construction, sehr solid und dauerhaft gebaut, durch
ganz gleichmässigc Saat vermöge ihrer grossen Schöpfrädcr,
durch leichte Zugkraft unter Beibehaltung der grossen Fahr-
räder und durch leichtes Gewicht sich auszeichnend, empfehle ich

. hiermit Zur Frühjahrsbestcllung.
Ferner oil'erire (

Neue Düngerstreuer, Patent selilisois2
die sich besonders für zahen Dünger ausgezeichnet bewahrt haben.
Die Construction der Maschinen ist eine derartige, dass ein Verschmicreu oder
Verstopl'cn vollständig ausgeschlossen ist. Bei der grossen Nachfrage
nach diesen Maschinen bitte ich um rechtzeitige Bestellung.

J. Roman-, Breslau,
Eisengiesscrei und Maschinenfabrik.

Superphnsnhate
offerirt billigst (

Albert Ogrowskn Breslau,
(Sommern Gartenstrasze 30e.

Neue hatcntirtc Drillmaschinen,
bewährtes System für Vergländereien,

NcUc Brcjtfäcmafchincu mit stellbaren Schaufelrädern,

male, leichte WicscII-Eggcn, ganz aus Stahl,

male Zickzack-Euchs mit Stahlzinken in vresch. Ausführung,
1- und Zitheilige Ringelwalzen, 1- utid 3theilige Cambridgewalzen,

Schlichnoalzcn, mit u. ohne Wasserfüllung, neuester Construetion
(vorstehende Walzen fertigen wir zu verschiedenen Gewichten),

liefert in bekannt folidefter Ausführung

ice-ess. „H. P. Bekert“, Filiale Brcslan,
Coniutoir und lEiußftelluugshulle: Tancutzienplatz 10. (706—8
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Im Verlage von “'ilh. Gottl. Korn in Breslau erschien soeben:

Die Pferdezucht
unter Anwendung der allgemeinen Vcrcrhuugs-Gesetze

auf die praktische Züchtung.
Nebst Anleitung

zur Behandlung von Zuchthengsten, Zuchtstuten und jungen Fohlen,
sowie zur Auswahl des Zucht-materials

Von J. H. Sanders,
Herausgeber der „Thee breeder’s gazette“, ,. Zisee ler’s Troiting Studbook“

und „l’ercheron Studllook“,
Ehrenmitglied der medicinischen Gesellschaft in Chicago und des ihierärztlichen

Ver-eines in liiinois etc.

Deutsche autorisirte Bearbeitung,
mit einer Einleitung von H. v. Nathusms-Althaldensleben.

Preis geheftet 4 Mark, in Leinenband 5 Mark.

    

Jm Verlage von Will-, Gottl. Korn in Breslau ist soeben erschienen-

Mischuug und Ansaat
der Grassiimcreien

sowie pflegte und Ertrag der Graoluilturein

Ein Haiidbnch
für Lands und Forstwirthe, Vaus und Kultur-Ingenieure, sowie für Verwaltungs-

‑ eamte.

Von J. Lehrfr, Kulturtechniker zu Cassei.

Mit einem Vorwort vom Geheimen Regierungsrath Professor Dr. Dünkelberg
zu s.Buppele‘enrf.

Preis gebunden 3 Mk.
Jn dem vorstehend bezeichneten Handbiiche sind die in den vorhandenen

Werken über Grasbau niedergelegten Grundsätze unter Berücksichtigung der seit
zehn Jahren durch die Samencontrolstationen gewonnenen Erfahrungen zu einem
einheitlichen Systeme derart vereinigt warben, daß sowohl dem Landwirth, als
auch dem Techniker rechnungsmäßige Nachiveise über· die Quantität nnd Quali-
tät des Saatgutes und der Ernte statt des seitherigen unsicheren Schätzungsi
verfahrens zu Gebote stehen. _ » h

Der Verfasser hat Die bestehenden Gesetze des Grasbaues in einfache Formeln
ein ekleidet, und diese in praktischer Tabellenformverwertheh sodaß die bisherigen
umständlichen Berechnungen der Grassamengewichte entbehrlich werden. Ein-
gehend behandelt sind: die Wechselwirthschaft, die dauernden Rasen-
anlagen und die Besamung von Einschnittss und Auftragsböschungen.    

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Vreslaw Hierzu ein zweiter Bogen-



Erscheint

wöchentlich zweimal.
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anfertionßgehühr.

für die 5spaltige Zeile in kleiner Schrift
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Schlesische Landwirthschaftliche Zeitung,

Breslau, Mittwoch, 4. April 1888.

Zug Schienen
Das neue Vogelfchiitzgcfet3«

Am 1. Juli tritt das Neue Gesetz über Vogelschutz in Kraft; folgende
Paragraphen enthalten die hauptsächlichsten Bestimmungen: ..

‚" 1. Das Zerstören und das Aushebeii von Nestern oder Brutstatteii
der Vögel, das Zerstören und Ausnehmen von Eiern, das Ausnehmen und
Tödten von Jungen, das Feilbieten und der Verkauf der gegen dieses »Ver-
bot erlangten Nester, Eier und Jungen ist untersagt. Dem Evigenthumer
und dem Nutzungsberechtigten und deren Beauftragten steht sedoch frei,
Nester, welche sich an oder in Gebäuden oder in Hofräunien befinben, zu
beseitigen. Auch findet das Verbot keine Anwendung auf das Einsammeln,
Feilbieten und den Verkauf der Eier von Strandvögeln, Seeschwalben,
Möven und Kibitzen, jedoch kann durch Landesgesetz oder durch landes-
polizeiliche Anordnung das Einsammeln der Eier dieser Vögel für bestimmte
Orte oder für bestimmte Zeiten untersagt werben. _

§ 2. Verboten ist ferner: a) das Fan en und die Erlegung von Vögeln
zur Nachtzeit mittelst Leimes, Schlingen, ä) etzen oder Waffen; als Nachtzeit
gilt der Zeitraum, welcher eine Stunde nach Sonnenuntergang beginnt und
eine Stunde vor Sonnenaufgang endet; b) jede Art des Fangens von
Vögeln, so lange der Boden mit Schnee bedeckt ist; c) das Faiigeii von
Vögeln mit Anwendung von Körnern oder anderen Futterstosfeii, denen be-
täubende oder giftige Bestaiidtheile beigemischt finb, oder unter Anwendung
geblendeter Lockvögelz cis das Fangen von Vögeln mittels Fallkäfigen und
Fallkästeii, Reusen, großer Schlag- und Zugnetze, sowie mittels beweglicher
und tragbarer, auf dem Boden oder quer über das Feld, das Niederholz, das
Rohr oder den Weg gespannter Netze· Der Bundesrath ist ermächtigt, auch
bestimmte andere Arten des Fangens sowie das Fangen mit Vorkehrungen,
welche eine Masseiivertilguug von Vögeln ermöglichen, zu verbieten-

§ 3. Jii der Zeit vom 1. März bis zum 15. September ist das Fangen
und die Erlegung von Vögeln, sowie das Feilbieten und der Verkan todter
Vögel überhaupt untersagt. Der Buiidesrath ist ermächtigt, das Faiigen
und die Erlegiing bestimmter Vogelarten, sowie das Feilbieten und den Ver-
kauf derselben auch außerhalb des bestimmten Zeitraumes allgemein oder für
gewisse Zeiten oder Bezirke zu unterfagen.

Dem Faiigeii im Sinne dieses Gesetzes wird jedes Nachstelien
zum Zivecke des Faii ens oder Tödtens von Vögeln, insbesondere das Auf-
stelleii von Netzen, »schlingen, Leiinruthen oder anderen Fangvorrichtungeii
gleichgeachtet

§ 5. Vögel, welche dem jagdbaren Feder- und Haarwilde und dessen
Vrut und Jungen, sowie Fischen und deren Brut nachstellen, bürfen nach
Maßgabe der laiidesgesetzlicheii Bestimmungen über Jagd und Fischerei von
den Jagd- oder FiTsLchereiberechtigten nnd deren Beauftragten getödtet werden.
Wenn Vögel in einbergen, Gärten, bestellten Feldern, Baumpflanzungen,
Saatkämpen unb Schonungen Schaden anrichten, können die von den
Landesregierungen bezeichneten Behörden den Eigeiithümern und Nutzungs-
berechtigteii der Grundstücke uiid deren Beauftragten oder öffentlichen Schutz-
beaniten (Forst- oder C5<elbhütern, Flurschützen 2c.), soweit dies zur Abwendung
dieses Schadens nothwendig ist, das Tödten solcher Vögel innerhalb der
betroffenen Oertlichkeiten auch während der im § 3 bezeichneten Frist ge-
statten. Das Feilbieten und der Verkauf der auf Grund solcher Erlaubniß
erlegten Vögel sind unzulässig. Ebenso können die oben bezeichneten Be-
hörden einzelne Ausnahmen von den Bestimmungen iii §§ 1 bis 3 dieses
Gesetzes zu wissenschaftlichen oder Lehrzwecken, sowie um Fange von Stuben-
vögeln für eine bestimmte Zeit und für bestimmte ertlichkeiten bewilligen.

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieses Gesetzes oder
gegen die von demBundesrathe auf Grund derselben erlassenen Anordnungen
werden mit Geldstrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft bestraft.
Der gleichen Strafe unterliegt, wer es unterläßt, Kinder oder andere unter
seiner Gewalt stehende Personen, welche feiner Aufsicht uutergeben sind zu
sebineö Hausgenossenschaft gehören, von der Uebertretung dieser Vorschriften
a zu a en.

§ 8. Die Bestiniiiiiingeti dieses Gesetzes finden keine Anwendung a) auf
das im Privateigenthum befindliche Federvieh; b) auf bie nach Maßgabe
der Landesgesetze jagdbaren Vögel; c) auf bie in nachftehenbem Verzeichnisse
iiufgeführten Vogelarten: 1. Tagraubvögel mit Ausnahme der Thurmfalten,
2. Uhus, 3. Würger (»Neuntödter), 4. Kreuzschnäbel, 5. Sperlinge (Haus-
und Feldsperlinge), 6. Kernbeißer, 7. Rabenartige Vögel (Kolkraben, Raben-
frühen, Nebelkräl)en, Saatkrähen, Dohlen, Elstern, Eichelheher, Nuß- oder
Tannenheher), 8. Wildtauben (Ringeltauben, Hohltauben, Turteltauben),
9. Wasserhühner (Rohr- und Bleßlsühner), 10. Reiher (eigentliche Reiher,
Nachtreiher oder Rohrdomineln), 11. Säger (Sägetaucher, Tauchergiinse),
12. alle nicht im Binnenlande brütende Möven, 13. Koruiorane, 14. Tiiticher
lEistaucher und Haubentaucher). _

Auch wird der in der bisher üblichen Weise betriebeiie Krammetsvogel-
fang, 'eboch nur in ber Zeit voiu 21. September bis 31. December je ein-
schließlich, durch die Vorschriften dieses Gesetzes nicht berührt. Die Be-
rechtigteii, welche in Ausübung des Krauimetsvogelfanges außer den eigent-
lichen Krammetsvögeln auch andere, nach diesem Gesetze geschützte Vögel
iinbeabsichtigt mitfangen, bleiben straflos.

‚‘ 9. Die landesrechtlichen Bestimmungen, welche zum Schutze der
Vögel weitergehende Verbote enthalten, bleiben unberührt. Die aus Grund
derselben zu erkennenden Strafen diirfen jedoch den Höchstbetrag der in
diesem Gesetze angedrohten Strafen nicht übersteigen.

 

ei Nciimarit. lLaiidwirthschaftlicher Verein. Genossenschaft Wiesen-
ruittir.] Jn der am 26. d. Mts. hierorts stattgefundenen zahlreich besuchten
Sitzung des hiesigen landwirthschaftlichen Vereins gelangten nach Verlesung
des Protokolls der letzten Sitzung verschiedene geschäftliche Angelegenheiten
zur Erledigung. Demnächst wurde über eine von der Schmiede-Jnnung
zu Neumarkt an den Verein gerichtete Petition wegen Gewährung einer
Beihilfe zur Errichtung einer Lehrlingsfachschuie der einstimmige Beschluß
gefaßt, diesem Gesuche stattzugeben und der erwähnten Jnnung den Be-
trag non 100 Mk. aus der Vereinskasse zu zahlen. — Hierauf hielt der
Geschaftsfuhrer des schlesischen Wirthschaftevereins, Eiiigetrageiie Genossen-
schalt-GL. Block aus Strehlen einen Vortrag über nachstehende Themas-
A. Mest es fur einen Landwirth rathsam, sich einer landwirthschaftlichen
Ankaufsgenvssenschcift anzuschließen, und welche Vortheile hat er dadurch zu
erwarten? B. W e wird am rationellsten eine landwirthschaftliche Ankaufs-
genossenschaft Ins» Leben gerufen?" Hr. Block erwähnte die Vortheile,
welche den Landwiithen durch event. Errichtung einer landwirthschaftlichen
Ankaussgenossenschast erwachsen wurden, entrollte den Anwesenden an der
Hand eines reichen statistischen Materials ein Bild von dem schnell wachsen-
den Umfange dek»VOn schon,n1kt bestem Erfolge bestehenden Genossenschaften
betriebenen Geschafte und rieth schließlich der Versammlung, der Bildung
einer ioliien Ankaufsgenossenschaft näher zu treten. An den Vortrag schloß
sich eine lebhafte Discussion, aus welcher der Antrag hervorgi,ng, eine Com-
iiiission zu bilden, die sich mit bezüglichen Vorarbeiten zur Errichtung einer
landwirthschastlicheii Ankaussgenossenschaft befassen und in der nächsten, im
October stattsindenden Sitzung ·der Generalversammlung des Vereins be-
stimmte Anträge zur Beschlußfassung unterbreiten soll. —- Hierauf folgte
ein Vortrag des Gutsbesitzer Speer aus» OSWIV« „über Wiesencultur und
deren Bedeutung in der gegenwärtigen Cnltntpenvde«- Speer theilte den
Anwesenden aus feinen Erfahrungen manches Jnteressante und Belehrende
mit betreffs der rationellen Behandlung ber Wiesen unb der sachgemäßen
Anwendung der denselben zu gehenden Anfaat und ermahnte die Versamm-
lung am Schlusse seines Vortrages, den bis jetzt Vielfnch noch seht ner-
nachlässigten Wiesen bezüglich ihrer Cultur und Pflege mehr Beachtung zu
schenken, da der Lohn, welcher durch reichlichere Ernten den Landwirthen
erwachsen würde, die aufgewandte Mühe und die angewandten Unkosten
reichlich aufwiegen würde. Sodann erfolgte, nachdem der Vorsitzende den
beiden Herren Vortragenden den Dank der Versammlung ausgesprochen
hinte- bei schon vorgerückter Stunde der Schluß der Sitzung-

iiiit der Wocheubcilage »Oausfranen-,Zeitung«.

Zweiter Bogen. 27.Vierundzwanzigster Jahrgang. —— M:
 

 

Schlcsische Regeiiftationeii, Februar 1888.
 

  

 

 

 

     
  

 

 

 

  

 

 
     

 

    
  

  

 
          

 
   

   

        

s g e El 5 le
O ei Größter Z m. Größter g o sGkvßter Z OE- Größter
Es Z täglicher ga Z täglicher E H Z Itäglicher Zsis täglgchek

C3 « ⸗ “— v ’- ‚ 7.:; . « ·- s t'- 1.9 -
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S » schlag c: » schlag c: s- schlag c: » ich ag
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1.33 mm am zF mm am g, mm: am H mm am

l
. s ' . Konstadt 24,5 12 7,5 25 Ottniachaii . 13,8’ 8 4,0 25 Hainpelbaude 50,0 21 67 12

1 31655665?“ n.“ Oder « t Karlsruhe 359 8 10,2 5.25 Ziegenhals 18 7! 9! 5,4 5 Arnsdorf . 27,6 10 12:9 6A. Unmittelbare-J Cinzngsgebie ‚ «- -. - · . . -
Der Eher unb fleinfte fliebcnflüffe. Kauern . , 8,2 11 9,4 25 Neige. . , 17,5s 7s 6,0 26 Schmiedeberg 46,5 1215,13 6
Qinnaber .2- 61 13, F), 25 Sausenberg · 27,7 13 7,7 25 Leuppusch 19,4- 9; 5,6 25 Elchbekg . . 23.6 l 10-7 6
Wartburg « 33'011? zsz z - Weida, ś Grottrau. . . 18,1; 71 4,8 9 Manpaidau. 33,3 13 8,9 6
‘SDier owih 26,63 9, (’4 2‘5 Stradam 22,9 7, 8,8 25 Schiiellewalde . 43,9510, 8,7 9 Berbisdorf 54,7 10 14,9 9
6531553117ch - 19'611; »Es 25 Schmogi-au. 16,7 111 5,4 25 Tiuowitz . 26,9, 9: 5,9 25 Grunau . . . 29,1, 11 9,7 6

Kossc ' _' i — _' __ Neichthai :;5,1 11, 7,6 25 Falkenberg 19,i;- 10; 5,5 25 Neue schles-Baude»119-8« 17 23,5 12
05r0tf321’5trellih ' 2301 9‘ 72 25 Naiiislau — —« — f — Loewen . . . 28,9I lls 7,5 25 Schleibekhnu ‑ ;40-03 14 11:8 6
me}; ) ' 34:c,«1’1- 9«1 25 Bernstadt 32,0 101 7,2 4 z _Ehle. « l r) Agiietendorf. ·z32,4; 10 9,2 6

- -» s - · . l - . . .--- —- —-— —-
Progkau . 25,8 11 6,5 25 Oels L · 2974 N» 5'6 4 grieborn. ' i17«0" 8‘ JUT« egö gglpd - 127 4,Y 10 135 -Golfckwitz 18 8. 9; 6„ 24 Hundsseld 50,1 11 14,0 4 btrehlen . 24,2 10 8,5 25 leis mf · . - I ‚ 6
Brie) 6,55 0‘ 6,1 25 Bat-tsch, ( Ohlau . 30,2; 8 7,4 25 Warmbrunn . l30,91 915,4 6
9553556651556 19'01 10% 4,8 25 P.-Wartenberg 33.4 81 7,6 5 · Lohe. l ; H _ Seifershan 5912513106 6
©rofa-2eubufch 36113 5’7 25 Festenberg 3:),8 11 8,6 4 Nimptsch. . . 13,2 6, 431, 2o Ludwigsdknf 44is 1-) 9-i3i 6
23mm · 55,3110 7x, 2'5 Minisch . 30,6 11 5,9 4 MarkiVohmu. 20,8l 9 6,5125 A·it-Kemnitz— 41-7 12 13-9» 6
Ob .k· « «,--7’ » 7«, 25 Suiau . . . 25,9 10; 7,0, 23 Weint-its 1 s Lahn 33,9 9 8,0- 5
D kreiskgsprt 5,92 z Sle 25 Trebnitz . 37,5! 12' 8,71 6 Tannhausen .. 32,0 111 7,6: 4 Löwenberg 22-0 9 8,6 6
Fryasjkenthw 2;-1. 9s 5'61 „,5 Pisnusnitz 15,51 7 ele 25 Wüstegieksdokf. 335,14: 62? 6 Bunzlau« 39-0 10 1,8 4
äieumarft ' ‘ 18,2? 7 5’25 25 Trachenberg 22,3I 9, 7,4? 25 Eharlottenbrunii 39.01111 8,Js 6 Alt-Oels . 33,2 10 7,4 9
Stehn 19-».s 7 4-5-25 Herrnstadt 18,7l10- 7,3 25 Ober-Pei1au. 19,()s 7» 6,9k 6 Petersdori , 25,3 9 5,(»5 5
Qübeniu . 18,8 9 4,0, 6 2 l - Langenbjekau 27,6; 91 8,05 8 Fprottdau 3:,(») 1011,o 4

Poikwitz . 59,4E 12 17,01 7 c. Lintc Nclsenftüisc. Steichckibqch - 155A 6' (353 6 oshrs mf 3 '6 13 12'8 bRüben 24 4; 6 85 25 Schweldiiitz . (1(),8l 13 18-: 6 gllngbdergf Zkil 131373 6

‑ « ' T -’ I-» « n. « Zobtenberg . . i52,1 ‘1 _f; 5 kenz Ok , ,. 6
33223621715 3g; IZ ZZE 5;; Vieischwitz . 18,51 11| 6,6 25 Zobten ,234! 11, 0.8; 25 0mfienbere 44,4 1210-3 9
Alte-Fähre 17"6[ 5 5,7 25 ‘thdJsRl'amal‘lI 17’31 9, 4,5 25 Kanth. . . · 18,2: 1% 4:61 6 Beerberg ' 9274 18 llrö 5

Schlawa 19«8 9 5t67 25 Zimm. f ; NiedersHerms rf. 22,0; i;10,3j 6 Lanban 49-3 14 11-7 9
8556911611550} 20'8 Hi 3s4s525 Leobschiitz 19,8s10k 6,5 25 Waldenvurg. 32,4;12; 8,61 6 Lorenzdvrf 32s5 11 9,5 4
9151151511? 30'7 Hi 7’8 «6 Bauerwitz 26,0 10; 6,9 10 Salzbruiin . 15,2: 6 7.91 6 Kohlfurt ._ 50,4 12 10,0 9
65913156 9' 32'3 131 8'0 4 Sopan . 23.5 11i 6,0 26 Freiburg. 13,5s b; 3.7i 5 Tschrmdort ‑ — —- — —

g ’r ’1 Kutscher . l7,92 9| 5,9 25 Striegau. 1«7,9j g (8,5 T anlklg , ‑ ng ig 2.? g
, Woinowitz . 18,8;11E 5,7 9 Sli'fa_ . . . 126,71 k ‚51 tell . . - _‚ --)

21:: chchtc Rebellflllm‘. N Hsojzcngotz» r i 8’ 49 b sjalzlfmch 31 19% 70i 6 ggäitägcugggz-cfii. 30,0 13 8,7 4

— sa. eutadtd S« 1.),7l » ⸗ ' Ketschdor ‚6 0.; s· » « · «
Jastrzeinb 43,1 13 13,1 9 Ober-Glogau 14,9} 61 4,7 25 Kauffsmg 24,11- 101 8,7; 6 Seidenbetg . - 45,4 13 13,4i 6
Jedtownir __ — —- — Zinz . . . , 8,7s 5 4,4 25 Schoennu. 22,1s11 7,0f 6 Schonberg ‑ . 49,8,1313,6, 6
Olsau . 4,0 10‘ 5,4 25 Kleiii-Strehlitz. 23,8’ 11 5,5 24 Willenberg 16,7; Si 3-5i 10 Gorliiz ‑ - - 36,4; 12 10,7 6

Riida I GlatzcrNciffc. I Goldberg. 29,7i 10, 6,5; 5 Rothenbutg . 41-0s 14 10,0 9
Solsrau . — — -—- —- Glatz. Schneiderg 191,.1s 16 50,6 12 Röhrsdorf 30,6,13I Mk 6 Priebus ;TZ)8«-2- 11 9,0 4

Rogpekau Ekgz 9 3,; F Yesrsslieißbdach 28,4 ä 3,12 13 golfeghain . 21,8; ä TO g Muskau . {36,7112 7,8 6

y ui , 9 ‘, 20„ itte wale. 35,8 ,‘ örii en 2033 1 '. ‘
Nat-sein 40,5 11 10,7 5 Rosentlhacih 34,5 B 9,7 12 Jämek . ‚f. 1911:1}; Jus g- 2. Flufzgebiet der Elbe.

erawa. Lauter a 52,6 13,6 Si L illmaiinsdor 18,3, » -)-53 . -
Qrzesche , 29,5 13’ 7.8 9 Ebersdorf 38,3 12 10,3 9 Falkenhain 16,4 6 6,5’ 6 Wildc Adler.
Piichvwitz , 27,8 6 8,9 5 Lichtenwalde 54,7 13 15,5 12 Probsthain . 34,7 12, i-8i 6 Mariiinthal · « 60,5 14 17,7 9
Kiefernstiidtel 43,4 12 15,5 5 Brand . . . 4,4 13 5,7 6 Gröditzberg . . :31,i««’ 10; 6,0; 9 Jscr.

E Wolkele 54 5 62 9 Fabelsgswerdt . 18,5 Lss 5,5 18 Haynau . . . ‚10,9 III 211 5 Forsth(sH Gr.-Jser 95,3 15 26,9 9
«iiianue egen . 3, 1 , seiten erg 8,8 1,6 Lobendau 23,7 I , , 6 lstcr.
Mokrau «·. . , 43,5 13 9,9 9 Landeck 23,611 5,2 25 Liegnitz 19.6 101 HE- 6 Manche-nach . 32,1 10 9,0 6
Beuthen. 35,2 7 6,7 9 Ullersdors 21,7 10 4»2 Si Wahlstatt s16,7 19 0,2% 6 Hoyerswerda . s27,4 9 8,6I 5
gikbrzetz Träg B Läg Z Krunwaid 83.74 1: Lan S; äeuäobei. sind J, IT 5 Ruhland . -46,3’ 11 13,5, 6

eiwi . . I,‘ « ‘ einerz . 3, U w ! ar swi ‚U S · I 3 S rec. '
Peiskretschani 23,2 9 4:5 25 Glatz . . 18,1 8 5,3 6' 1851m: ‘ i Gersdokf 35,0 1110,0; 6
usestX i p. . . 36,8 12 6,0 5 Zigede f 43,9 14 10,7, 6 glänzenbdorf . . äilzo lgslgj 6' äönifgßhain . 63,4 14 13,0: 9

aa ane, « _u wig or — —- — - — söm erg . . 1 ,0 i, « 6' ’ie6 y 45,0 14 10,31 6
Karte-hof. . . .8,3 15 8,0 H Hausdorf 27,4 11 6,1 s Limdeshut ‚143,2 15513.11 8 Spree. 45,2 14 15,7? 6

661,13 3 92 .1 stieg-W · 11: g greises sei-z irr-g g · · - - 10 sn u’, H. J . « I f⸗ U a · -l y s i «

Rzendowitz . 27,8 10 7,3 2 Schlegel . . 21,4 9 6,4 5 Rudelstadt . i45,1 10i1112f15 « »
Piniapcme 39,3 13 8,6 25 War-ihn . 19,3 7 5,2 6 Kupfekberg . . , —- —: — 1— 3. Flnfzgcbict der Weichfel.
Himmelwitz . 25,4 10 8,9 25 Weigelsdorf 42,2 16 8,3 9 Neudorf . . „33,3 1310,55} 6 E s

Großer. (511berberg. 32,5,11 8,z 5 Jchneekoppe i79,i; 14sl:;3.1s 11 Pieß . . ,31,5 13 6,5 5
‘ « - Frankeiistein 22912 5,2 6 keorstbaude . .!42,i) 121420 5 LlltsVeriiii l:33,9 13z 7,8 5

gis-M 31 3 Te ge chs - « 30310", s sei-z irer g 3W "33% iis 2ru ur , ._,.- to en ein. — ; —- —— -— «imm ü e . .‘ i , - ·. . ‘, "', .
Schokzifeidg . . 22,6 10, 7,2, 25 Patschknu . 23,6i 5,6; 25 Frische thang . 165,1 16514,8l 6 a Dm I 1 «

Trotz der großen Zahl von Schiieetageii war die Niederschiagsmenge auf der neuen Schlesischen Baude sind zu groß ausgefallen, wahrscheinlich 
des verflossenen Februar überall nur gering, an vielen Stationen nicht weil durch starke Schneetreibeii voin Boden in den Regenmesser hinein-
20 mm erreichenb. Die Messungen auf dem Glatzer Schneeberge sowie gezveht worden ist.

A.. K. Stapeln, 24. März. sSaateiistandbcrirht.] Trotz des strengen,
schneereicheii Winters waren die Saaten auf der linken Oderseite nach der
ersten Schneeschmelze im Allgemeinen gut aus dem Winter gekommen, nur
die späten Saaten, welche hier nicht selten sind, waren schon im Herbst
durch Trockenheit und Fröste in der Entwickelung zurückgehalten und hatten
auch nach dem Winter kein Vertrauen erweckendes Aussehen. Der März
ließ sich mit seinen rauhen Niederschlägeii ungünstig an, und dürfte beson-
ders der Glattfrost am 18. und 19. März Schaden gebracht haben, so daß
besonders die schwachen Saaten kaum eine gute Ernte erwarten lassen.
Stark bestockte Weizen- Und Roggensaaten stehen gut, ebenso ist Raps gut
überwintert unb lassen die Kleefelder, die sich in der Deckfrucht schon gut
entwickelt hatten, eine reichliche Futterernte erwarten. Inwieweit der letzte
Glattfrost der Baumblüthe geschadet hat, ist noch nicht zu übersehen. Ob-
gleich die Blüthen noch weit zurückstehen, kann man doch schon jetzt bei
vielen den Schaden coustatiren.
 

Cinteratun
Die Pserdezucht unter Anwendung der allgemeinen Vererbungsgesetze auf

praktische Züchtuiig Nebst Anleitung zur Behandlung von Zucht-
hengsten, Zuchtstuten und Fohlen, sowie zur Auswahl des Zucht-
niaterials. Von J. H. Sanders, Herausgeber der ,,Thee breeders
Gazette«, »Breeders Tiotting Studbook« und »Percheron Stud-
book«, Ehrenmitglied der iiiedicinischen Gesellschaft in Chicago und
des thierärztiichen Vereins in Jlliiivis u. s. w. Deutsche autorisirte
Bearbeitung mit einer Einleitung von H. von NathusiussAlthals
densleben. Breslau, 1888. Wilh. Gotti. Korn. Pr. 4 Mk., in
Leinwand 5 Mk.

Ein sehr beachtenswerthes Werk über einen der wichtigsten Zweige
der Thierzucht liegt vor uns. Nicht nur der Stoff, sondern auch die ori-
ginelle und äußerst anregende Art der Darstellung fesselt den Leser; es ist
ein Buch, das für den Pferdezüchter wie auch für den Laien eine große
Fülle des Jnteressanten bietet. Der Verfasser ist Amerikaner unb ent=
stammt, wie H. von Nathusius, der als hoch eschätzter Fürsprech die
,,Pferdezucht« den deutschen Züchtern warm emv ehlt, in der Einleitung
mittheilt, einer alten Farmersainilie, in der Pferdezucht und Hengsthaltuug
seit Generationen betrieben worden sind; er ist Herausgeber des bedeu-
tendsten der Viehzucht gewidmeten illustrirten Wochenblättes in Amerika
und hat in seiner Heimath einen solchen Ruf, daß binnen kurzer Frist  bereits die zweite Auflage des Werkes erscheinen mußte. Was den Inhalt

anbetrifft, so behandelt Sanders in drei Abschnitten die allgemeinen Züch-
tungsgrundsätze, die Pserderacen und alles das, was in Bezug auf Zucht-
hengste, Zuchtstuten und Fohlen beachtenswerth erscheint. Als Anhang
sind dem Buch Bemerkungen über Krankheiten der Zuchtpferde, sowie dem
Zuchtinaterial im besonderen eigenthüniliche Krankheiten und deren Behand-
lung, die auf Beobachtungen der berühmtesten Thierärzte Amerikas be-
ruhen, brigefügt. — Jii einer Zeit, die durch die Entiverthuiig aller Pro-
ducte der Thierzucht mit Ausnahme der Pferde naturgemäß darauf hin-
drängt, der seit Jahren als iiiirentabel vernachläßigten Pferdezucht wieder
ben Platz einzuräumen, den sie in landwirthfchaftlicher und nationalökonos
mischer Hinsicht einnehmen sollte, wird Sanders ,,Pferdezucht« sich« bald
auch in Deutschland viele Freunde erwerben, zumal sie in erster Reihe die
Zucht schwerer Gebrauchspferda z. B. der Clydesdales, im Auge hat.
Gerade der praktische, rückkichtslos auf ras als richtig erkannte « sei hin-
strebende Anierikaner bietet dem deutschen Züchter in vielen Hinsichten
mehr sljelehrenbeß, als man im ersten Augenblick vermuthen sollte.

 
 

sur Recensiou eingegangen:
Pier-ens Coiiverfaiions-Lexiton. Siebente anfrage, herausgegeben von

Joseph Kürschner, mit 1111i!)erfal-Epmchemßertibn. Preis des Heftes
_ 35 Pf. W. Spemann Berlin-Stuttgart »

Die Lehre der Thicrzticht, vertreten in der zootechmfchen Abtheiluiig des
Museums der Königl. landwirthschafilichen Hochschule zu Berlin
durch Sammlungen, systematisch geordnet, zusammengestellt und er-
läutert durch Prof. Dr. Settegast, Geh. stieg-Rath 3. vermehrte

- Auflage. Berlin. Paul Parey. 1888. „
Praktifche Regeln für den Antan uiid die Anwendung künstlicher Dünge-

mittel. Zwanzig Fragen, beantwortet von Dr. R. Plönnis, lcmd.
wirthschaftlicher Wanderlehrer sur SchleswigsHolstein. Zweite Auf.
lage. Kiel und Leipzig, 1888. Verlag von Lipsius u. Ascher. Preis
I Mk. Bei größeren Bezugen billiger.

Kleine Mittheiiungm
Nobralanzaras nnd Militzaras.

Mit Be Ug auf eine unter Obigek Spitzmarke in Nr. 23 des »Land-
wirth« verö entlichte Mitthellnng geht uns folgende Auseiiiandersetzungzu:

   Unter Militz oder Mielitzgras versteht man hauptsächlich zwei Gras-
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arten, welche jedoch botanisch vollständig auseinander
müssen. Das Rohrglaiizgras Phalaris (Baldingera) arundinacea L., w i’
in der Mark Brandenburg auch «Havel-Militz« genannt; es wächst nur an
nassen Orten, oft direct im Wasser uiid liefert ein zwar reiches, aber
rauhes, jedenfalls vor dem Blüheii zu niähendes Futter. Sodann heißt
Militz der Maiiiicislisivadeti, Glyceria spectahilis M. & K. :: G]. aquatica
Whlbg„ ebenfalls eine vollkommene, besonders am Rande der Gräben
häufige Wasserpflanze. Sie gehört zu unseren stattlichsteii deutschen Grä-
sern und stellt auch die in der Mittheilung des »Landwirth« als Milch-
futter gerühmte Grasart vor. Jn der Mark gilt ferner als Militz noch
das Wasserquellgras, Gntabrosa aquatica P. B. sowie der Schwingelschils,
Scolochloa festucacea Lk. Milium effusum L. dagegen ifl kein Militzgras,
es hat nur die Namen Flattergras, Fleddergras, Hirfegras, Waldhirse,» es
wächst ferner nie an nassen Orten. sondern ausschließlich nur in schattigen
Wäldern und ist für die Landwirthschaft ohne sbebeutung.

Dr. E. Eidam.

Die Begleiter von Bichseudnngeu .
sollen nach einer Verfügung des Reichskanzlers vom 13. Juli 1879 zur
Nachtzeit mit gut brennenden Laternen versehen sein. Um in dieser Be-
ziehung ein gleichniäßiges Verfahren seitens aller Dienststellen herbeizu-
führen, hat die königl. Eisenbahndireetioii zu Bromberg bestimmt, daß die
fraglichen Laternen von den Viehbegleitern selbst herzugeben und in Brand
zu setzen sind, nicht aber von der Eisenbahnverwaltuiig. Als Breniistosf
für die Laternen darf nur Rüböl oder Kerzen zugelassen werden, auch haben
sich die Dienststellen soweit als thunlich von einer sicheren und festen Con-
struction der verwendeten Laternen zu überzeugen, welche jede Fenersgefahr
ausschließt, und sind gefahr-drohende Laternen nicht zuznlassen. —- Es ist
nur in solchen Fällen eine Beleuchtung der inneren Vieliwagen zuzulassen,
wenn die Begleiter in den letzteren dauernd Platz genommen haben, wie
z. B. bei Pferdefendungxm im Uebrigen genügt es, wenn während des
Aufenthaltes auf den ahnhöfen die Begleiter mit ihren Laternen nach
dem Vieh sehen. Dagegen ist es unstatthaft, die Laternen im Innern der
Wagen brennen zu lassen, wenn sich im letzteren Niemand besindet.

Bestrafiingeii wegen Buttcrsälschnng in Frankreich
Vor Kurzem wurden in der ,,Milchztg.« einige Fälle solcherBestrafuiigen

in Frankreich mitgetheilt, welche beweisen, mit ivelcher Strenge man
in Frankreich in dieser Hinsicht nach Erlaß des betreffenden Gesetzes vor-
geht. lieber weitere Besirafungein welche innerhalb 14 Tagen stattgefunden
haben, berichtet Giistave Gouville, Mitglied des Geiieralrathes zu Carantan
(Manche): Lecharpeiitier, Sllutterl‘aufmann in Söez (Orne) wurde im De-
cember v. J. zu 1 Monat Gefängniß und 100 Free-. Strafe verurtheilt
wegen Verkauf und Ausfuhr von Butter, weiche mit Margarin und an-
deren Fetten vermischt war. Das Appelgericht alsdann hat diese Strafe

gehalten werden
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d mann in Caen, erhielt eine Strafe von 3
erhöht auf 3 Monate Gefängniß und 3000 c’srcs. Geldbuße. Clericö, Kaus-

Monaten Gefängniß und 3000
Francs Geldbuße. Pissot, Exportkaufmann zu Lisieu (Calvados) wurde zu
der gleichen Strafe verurtheilt. Am 18. Februar d. ä. wurden bestraft mit
4 Monaten Gefängniß und 4000 Fres. Anatolie zu Bayeux iCalvados),
mit 3 Monaten Gefängniß und 3000 Fres. Sauvrezis in Nantes, und mit
der gleichen Strafe Badiifle in Paris. Außerdem haben die Verurtheilten
die Kosten der Veröffentlichung des ganzen Strafverfahrens in 15 Jour-
nalen zu tragen.

Ein- nnd Ausfuhr von Butter nnd Käse in Frankreich
Nach den amtlichen Berichten der französischen Eins und Ausfuhr von

Butter und Käse, welche in der „L’Industrie wittert-« vom 4. März d. J.
besprochen worden, haben im Laufe der letzten Jahre nur geringe Veränder-
ungen auf diesem Gebiete stattgefunden Die Butter wird getheilt in frische
und gefalzene Butter. Von der ersteren sind 1887 eingeführt6185617Kilogr.
und ist der Unterschied gegen 1885 und 1886 nur gering. 1882 betrug die
Menge ungefähr 5112 Mill. Kilogr. Die Einfuhr kommt hauptsächlich von
Belgien von etwa 31/2 Mill. Kilogr., von Italien mit 11/2 Mill. Kilogr.
Die Ausfuhr an frischer Butter betrug 1887 5470230 Kilogr; auch diese
Zahl hat sich in den letzten Jahren wenig verändert. Auch hier ist es
wieder Belgien, wohin die meiste Butter und zwar ungefähr die Hälfte der
Ausfuhr geht, dann England. Zwischen Belgien und Frankreich besteht
also ein großer Wechselverkehr. Die Einfuhr von gesalzener Butter ist
ohne Bedeutung, dem entgegen beträgt die Ausfuhr 24 Mill. Kilogr. und
ist seit 1886 eine kleine Vermehrung eingetreten, aber eine erhebliche Ber-
minderung gegen 1885, in welchem Jahre 27 Kilogr ausgeführt
wurden, 1882 sogar 34 Mill. Kilogr. Der größte Theil geht nach England
und zwar 1887 SO Mill. Kilogr. Außerdem ist die Ausfuhr nach Brasilien
von einiger Bedeutung, die allerdings sehr weehfelnb lit- burihfchnittlich
jährlich ungefähr 21/2 Mill. Kilogr.v betrügt. Der Käse wird unterschieden
in Hartkäse und Weichkäse. Die Aus- und Einfuhr von dem letzteren sei
zu unbedeutend, heißt es in dem genannten Blätte, um näher darauf einzu-
gehen. Hartkäse werden besonders von Holland und der Schweiz eingeführt,
dann auch Parmesankäse aus Italien. Die Gesammt-Einfuhr betrug 1887
15 Mill. Kilogr. etwas weniger als in den beiden vorhergehenden Jahren.
Die Schweiz sandte 6 Mill. Kilogr. Holland 41/2 Mill. Kilogr. und Jtalien
750000 Kilogr. Die Ausfuhr an Hartkäse betrug rund 3 Mill. Kilogr.,

Welche hauptsächlich nach Jtalien und Algier gingen; seit 1882 hat kaum
eine Veränderung stattgefunden.

meres Klima gehabt, im Laufe der Jahrhunderte ist dasselbe kälter geworben.
Ein Blick in dieses gerühmte Mittelalter wird dies widerlegen, denn harte,
sehr harte Winter hat es auch in dieser Zeit gegeben, wie aus folgenden
beglaubigten Nachrichten zu ersehen ist. Die im pommerschen Urkunden-
buche abgedruckten Eolbatzer Annalen klagen zum Jahre 1323: „1323. Jn
diesem Jahre war ein starker Winter, und des Winters wegen sind viele
gestorben, und es war ein Uebergang über das Eis von Pommern und
Mecklenburg nach Dänemark.« Der bekannte zuverlässige Stettiner Stadt-
sekretarius Paul Friedeborn berichtet in seiner Chronik: ,,Anno 1459 ist
solch eine große kelte und harter winter gewefen, daß man von Dantzigk
bis gen Hela, aus Dennemarken biß nach Lüberk, Wißmar, Rostock und
Stralfund, imgleichen auch Liesland und Reuel in Dennemarken und
Schweden,suiid wieder herüber ohne alle gefahr und schaden über eiß zu fuß und
und pferde gehen, reiten und fahren können.« Derselbe berichtet weiter: »Im
december des 1568sten jahres ist eine solche hefftige nnd bendige kälte gewesen,
als bey menschen gedencken nicht gehöret. Dann es in den Brunnen und
gewölbeten kellern gefroren. Es sind hie herumb 18 leute tot und vielen
die nasen und ohren abgefroren.« Ferner ,,Anno 1586 den 11. noveniber
ist die Oder in einer nacht, ohne vorhergehendes grundeiß, zugefroren.
Bald ist ein trefflicher großer schnee darauf gefallen, und eine solche bendige
keite erfolget, das hie und dort leute erfroren seyn.«· Unter der Ueberschrift:
»Ein unlustig kalt jahr« berichtet er: »Diß 1600ste jahr hat nicht allein
einen sehr kalten winter, sondern auch ein unlustig kalt vorjahr (frühjahr)
und sommer gegeben, daß man noch nnib Johannis und folgender in den
hundstagen die stuben heißen _müffen, und der peltze fast den gantzen sommer
durch nicht entraten können. Dahero das graß später herfür kommen und
ist wegen mangel futter und grases, auch großer kälte und ungefchlachtes
wetters, das vieh und pferde überhäufsig gestorben, in den morasten und
auf der weyde erfroren umbkommen. Es ist auch alles getreyde und früchte
gar späte auffkommenzböfe blühzeit gehabt und langsam gereifset nnd ist
allererst nach Jacobi [nach dem 25. Juli] die rockenernte angegangen,
welches großen mangel gegeben, und die im schwange gehende tewrung
mercklich gehäuffet. Wein, hopfeii, most, obst und andere bauiiifrüchte sind
übel gerathen.« 1611 zu 12 berichtet er: ,,Hat es einen langen winter ge-
geben, in welchem viel schnee gefallen, daher im vorjahre große wasser von
oben die Oder herunter kommen, also das es fast den brücken gleich gestanden,
auch an etzlichen orthen über das bolwerk gegangen und den langen Stein-
damb fast gantz überschwemmet uiidziniblich [d. d. nach dem Sprachgebranche
jener Zeit „fehr"] zerrissen.« Darnach wird wohl auch in diesem Frühjahr,
sobald die ungeheuren, in dem weiten Odergebiete gefallenen Schneemassen
schmelzeii, ein vielleicht gewaltiges Hochwasser und lieberschwemmung des Mit Rücksicht auf die dieejährige Kälte und Schnieenoth bringt die

St. Z.« folgende Eriniierungen aus früherer Zeit. Es könnte Jemand
sagen: in früheren Seiten, etwa im Mittelalter, haben wir hier viel wär-
«- c-

Alleiiiige Bezugsauelle:
Bergedorfer Eiseuwerk vor Hamburg

Kalte Winter vergaiigeiier Seiten. I

„10,000“ Heparatoren im cseltiebel
weil »unerrcicht« an Einfachheit, Leistung, Sicherheit- geringsten Kraftverbrauch, daher auch ,,einzigstc

anmutige-« für Handbetrieb
für 1 Knaben, leistet 55 Liter, kostet 260 Mk.
für eine Meierin, leistet 150 Liter.
für 1pferd. Göpel, leistet 4()0 Liter.
für Dampfbetrieb, leistet 650 Liter.

Tiirbin:sepmsnt01-, ohne Dampfmaschine, ohne Transmission, Lactokrit.
de Laval’s automatischer „Milchhebe-Apparat“ wird auf Wunsch jedem Separator
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 Wer einen Garten hat

reiche Erträge genießen möchte, der abonniere

illuftrierte Wochenschrift

Jller praktische {Ratgeber
im Obst- und Gartenhäu.

gerichtet, zweckmäßig mid reich illustriert,

Alionnenientspreis

—- vierteljährlich nur eine Mark —-

ist der Praktische Ratgeber in kurzer Zeit
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Reichsgefelze
betreffend

Yie

vom 24. Juni 1887 nnd vom 8. Juli 1868
und

vom 19. Juli 1879

träglicheii Ergänzungen derselben bis Ende December 1887.

Preis geheftet 4 am, gebunden 4,80 Mark.

Abschluß gelangt. Auch hat sich seit

Ausfiihrungsbestimmungeii ihre Erledigung gefunden haben.

Gewerbetreibenden, welche mit der Erzeugung-

Nutzen sein, indem überall neben der Erklärung der

sichtlichkeit und Vollständigkeit willkommen sein. 

und immer Freude daran haben will und möglichst

die

Erscheint jeden Sonntag Nur auf das Praktische

billiger

ein

unentbehrlicher Freund jeden Garteuliebhabers gewor-

Sehe Postanstalt nimmt

Pr o b e n u in in e r n versendet

Verlags - Buchhandlung

Troivitzsch u. Sohn, Königliche Hofliuchdrnckerei in .

Jni Verlage von Wilh. Gott]. Korn in Breslau ist soeben erschienen:

die Besteuerung des Branntweins

die Stenerfreihcit des Brauiitwciiis zu gewerblichen Zwecken

nebst den Ausführuiigsbestimmungen vom 27. September 1887 und den nach-

Mit einer erläuterndeu Uebersicht nnd Sachregister.
Herausgegeben von Dr. W. (Gutmann, Gerichtsassessor a. D.

Die Branntweinsteuer - Gesetzgebung des Reiches ist durch den ergänzenden

Bundesratbsbeschluß vom 19. December 1887 nunmehr zu einem einstweiligen
dem Inkrafttreten des neuen Gesetzes über

die Verbrauchsabgabe bereits eine gewisse Praxis herausgebildet, wodurch mancherlei
Zweifel und Schwankungen in der Handhabung des Gesetzes selbst, sowie bei den

Dieser Zeitpunkt

durfte zur Herausgabe des vorliegenden Handbuches geeignet erscheinen, welches
neben dem vollständigen Text des Gesetzes und sänimtlicher dazu ergangenen

Ausführungsbestinimungen (sowie deren Ergänzungen (zngleich eine aber:

ilchtllche Erläuterung dieses Gesetzgebungswerkes in feinen Haupt-

sagen, sowie in den Einzel-Bestimmungen enthält. Namentlich
dem Handel oder der Verarbeitung

für die

von Branntwein (Spiritus) sich befassen, wird das Handbuch von besonderem
betreffenden Vorschriften

auf die Jiiteressen der verschiedenen Gewerbe hingewiesen ist (so z. B. bei den
Bereclitigungsscheinen, bei der Denaturirung, bei der Lagerung, bei der
über die Besteuerung des Sommerbrandes, über die Verhältnisse der Preßhefen-

fabriken :e.). Aber auch für Steuerbeamte wird das Buch wegen seiner Ueber-

!

   
 

  

Kartoffeln zur Saat,
Andersscii, Kornblnnia Herrinann, verkauft
zu zeitgeniäßen Preisen (859—1
Toni. Niederstcine, Grünhof bei Eckersdorf.

Ein Paar ausgewachsene

gamma
verkauft billigst Dom. Eichholz, Kr. Liegnitz.

Billigste Werte.
Von 87er sorgfältigster Ernte, oli’erire gegen

Cassa oder Nachnahme, frei Bahn hier:
’ per Cis-.

Möhren, lange rothe Brannsehw. 45 M
orangegelbe grünköpfige
Riesen „
weisse griinköpf. Riesen 32 „

„ verbess. weisse grünköpf.
Riesen 371/2 »

Clolioriots,lialblange dicke scliles. 75 »
Kohlrüben, gelbe rotbgrau—

hiiutige Riesen 60 „
„ gelbe grünköptige

Riesen 60 „
Runnkeln, rothejRiesen-Mammuth

die grösste aller Runkeln,
für lockeren, durchläs-
sigen, humusreichen
Boden. 25 »
olirenfiirmige Riesen,
gelb oder roth 25 »

» Golden Taukard, gold-
gelbe Walzen 30 „
(die nahrhafteste aller
Runkeln.)
Erim-tei- Riesenilasclien,
gelb oder roth. 24 „
Leutowitzer gelbe runde 25 »

» 0berndorfer, gelb 0d. roth
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Oderthales zu erwarten sein.    Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken.
Verantwortlich gemäß §7 des Preßgesetzes: Heinrich Baum in Breslau.

Chili-Salpeier
per Frühjahr und Herbst cr., sowie per Frühjahr 1889 ist jetzt bei mir

zeitgemäfz vortheilhaft einzndecken.

mm 0g
·Connit—ojsz)leuc TUichVILIlLIBLYWW-1.0.4:LWW

Wir offeriren aus unserer Peiskrctsehaincr Hirseniiihle

u Mk. 6. pro 100 eilige. _
Netto Bahzn i‚lSeietretfrhani.
11,50 th. Eiweisz, 10,85 PCt Fett.

SJ’Jiufterfenbung auf Wunsch franco. »
E. M. Salomon G 00., Berlin 0., Wallner-Theaterstr. 13.

Hirse-Futter-Mehl
Analyse:

  

 

rowsky

803-—5

 

— Zniketrnbeiifamen l
alle Sorten Klein sWanzleben Elite und
bayerische Klumpen, Leutowitzer 2e., empfie

Louis Stärke, Junkernstrasze

erste Absaat Dippe, sowie Futterriibeu:
(109——s

29. 3
Ta. seidefreienToiiiinial-Rothtlec

offerirt zur Saat ir- 2 Mark unter Breslaner Notiz (101

Louis Eckersdorlf, Samcnhandlung, Beleg R.-.B Breslau.
  

«—Es sind mir in diesem Jahre wiederum zahlreiche VekkiFisXÄuftriigh Aauch Ver-

pachtnngen und Cessionen von Gü“i’ll in allen (Grüß. und ‚Streifen, bei

zeitgemäß billigen Preisen übergeben worden nnd empfehle ich mich den Herren

Käufcrn für den kostenfrcien Nachweis bei fachgemäßer Vermittelung

Hochachtungsvoll (848——1
Jacob Bloch, Breslau, Holteistraße 33.
 

Ans—dem Beilage von Wilh. Gottl.
Korn in Breslan sind zu beziehen: die
nach aintlirhcr Vorschrift gefertigten

Gesinde-Dienstbiichcr.
Preis für 40 Exemplare 3 Mk.

Verkaufspreis beliebig. — Plakate werden
gratis abgegeben.

Bücher, welche dem Gesetz vain21. Fe-
bruar 1872 nicht entsprechen, diirfeii von
den Behörden nicht beglaubigt werden,-

Das Gut Birkenselde,.
10 Minuten von Stadt nnd Eisen-
bahnstatiou Kcnipen gelegen, _mit
540 Thlr. Reinertrag nnd einer
Fläche von 281 Hektor zur Grund-

(Original) 60 „ fteuer, mit 759 Mk. Nutzungswerth
z“°“°"“"°"9 gggheggswegg; zur Gebäudestener veranlagt. soll

Okij 20 » am 15. Mai 1888, Vormittags
Holcus saccharafus, Zucker- 91/2 Uhr, vor dem Konjgllchcn Amts-

Txktiloliiiiiiielissohxnapia htvolles Gr2ü5nfutt’ei gericht in Kcnwen Im Weste i bei;“‘amn. ‘C '-I ⸗
Ertragrcieher und nahrhafter als Mais. ägggäg'ßounudunß Pscäåkjäer

Kataloge über viele hundert Sorten sinne-
reien stehen auf gefiillige Anfragen stets
gern zu Diensten. (864—5
Belohnung Samenhandlung Nordhausen

Reg-Bez. Erfurt.

Säcke !
in 2 Schffl. 21’2 Schffl. und 3 Schst

2 Cir. Mehisacke ä 40, 44. 48 und 50 Pfg«
2 - Doppel arn-Säcke ä 60, 65, u. 70 Pfg-
2 - Cöpers acke a 68, 70 und 75 Pfg.
2 - KleiesSäcke 35, 37 unb 39 Pfli-

KatoffelsSäcke v. 25 Pfg- an.
Rübenfamenzüchen 50 Pfg«

Wollkosscr 5, 6, 8, 9 und 10 Pfund«

 

Probefäcke portofrei, Muster frei.

M. Haschkow, Sack-Fabrik,
Breslau, Schmiedebrücke 10.  Der Segnestor, Herr Gebauer zu

Birkenfclde, wird ans vorherige An-
nieldungKanslnstigendicBesichtignug

des Landgntes gestatten.
ISaathafet zz2

im Körner- und Strohertrage gleich lohiiend,
aus rauher Gebirgslage, frei Station Habel-
fchwerdt, 1 Mk. pro Doppelceiitner über höchste
Breslauer Notiz hat abzugeben Doniinium
Ober-Altwaltersdorf bei Habelfchwcrdr
 

 
Landwirthskhaftlichc Bauten jeder Art-

Gewölbebauten nicht theurer als anderweite
Holzconstruetionen, Anlage und Umbau von
Ziegelöfen und ganzen Ziegeleien, bei Garantie
von 50-——60 pCt. Material-Kohlenerfparniß,
Anlage von Stauwehren, Schleusen, Brücken
u. s. w. — vorzügliche Referenzen· (12——22
Schmiegrodc bei Schloß Trachenberg.

Rudolph Preuss-

Maureri u. Zimmermelster u. Ziegeleibesitzer.

Zum Antritt am l. Mai d. J. suche
ich einen mit den Amts- und Standesamts-
geschäften vertrauten, mit guten Attesten über
seine bisherige Thätigkeit versehenen Rech-
nniigsfnhrcr. Gehalt vorläufig 400 Mark
und freie Station exclusive Betten u. Wäsche.
Bewerbungen sind die ZeugnißsAbschrifteii

und ein Lebenslauf beizufügen.
Loninitz bei Schildau am Bober.

58) von Küster.

Stellen-Gesuche.
suche per z. October . z. eine mehr

selbständige Beamten-Stellung, am liebsten
direct unter dem Herrn Principal. Bin 24
Jahre alt, von Jugend auf mit Leib und
Seele Landwirth, Sohn eines größeren Guts-
besitzers und seit 61/2 Jahren beim Fach.
Genüge momentan meiner Militärpflicht als
Einjährig-Freiwilliger bei der Cavalerie und
bin im Besitz vorzüglicher Zengnisse u. Em-
pfehlungen meiner früheren Herren Chefs.
Mit Rübenbau, Drillcultur, Viehzucht und
der ausgedehntesten landwirtbschaftlichen Buch-
führung vertraut, dabei einfach, ftrebfam und

  

8

   
   

  

     

an Thätigkeit gewöhnt. Gefl. Offerten er-
beten an Herrn Dr. Not-got in Liegnitz,
Goldbergerstraße. (809
 

Stellen-Angebote.
I I
 Ravsplaueii, Dreschplilna

Fertige wasserdichte Wagendeckev Ou.-Mtr. Justiectorcir
von 1,30 P ‑ an. (853 J. G. 77 Exped. d. Schles. Zig.

Frage JuteiSackband das Pfund 30 Pfg. Affistenten
Z. 15 postlag. Hundsfeld.
O. Rjipostlag Pleschen.

u O. B. 96 Exped d. Schles. Zig.1.
(alter, ZeugnißsAbschr.

  Landwirthschasts-Beamte, is
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werben
unentgeltlich nachgewiesen durch das Burean
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirtti chaftsbeamten hierfelbst,Tauentzien-
straße 56b., 2 Treppen. Rendant Glätten.
"DTn«ck·n.Berlag von W.G.Korn in Breslau.
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Jagdeu zu reiten, 1111D über deren Leistungsfähigkeit zu relationiren. Jch bitte, daß die geehrte
Commission diese meine Wünsche gütigst den Herren Gestüts-Directoren übermittelt.

Rittergutsbesitzer Giirlidze-dkottiiliii: Hier ist blos von dem Leubnser Gestüt die
Rede gewesen; es könnte scheinen, als ob, wenn wir Oberschlesier schweigen, wir mit allen
Leistungen von Cosel einverstanden wären. Im Gegentheil, ich muß erklären, daß dies durch-
aus nicht der Fall ist. Jm Landgestüt Cosel befinden sich eine Menge leichter preußischer
Hengste, mit denen man eigentlich gar nichts anzufangen weiß, um so weniger, als die d)iemonte-
Commission sehr wenig Pferde von uns kauft und als die Producte dieser Hengste lediglich für
militiirische Zwecke geeignet sind. So weit mir die Statistik bekannt ist, kauft die d)iemonte-
Connnission im ganzen preutzischen Vaterlande mit Ausnahme von Oft- und West-Preußen nur
auf 7 Quadratmeilen 1 Remonte. Es ist also ausgeschlossen, daß wir für die Zwecke der
Remonte-Commission züchten können. Wenn wir irgendwelche Erfolge haben wollen, so müssen
wir uns, darin stimme ich mit dem Herrn Borredner überein, den schweren, wenn auch nicht
kalten Schlägen zuwenden. Ich möchte noch erwähnen, daß die Uebergiinge durch Anschaffung
kaltblütiger Hengste schweren Kalibers nicht gerade in unserem Interesse gelegen haben. Lauter
schwere Belgier sind gekauft worden, und dadurch sind die Züchter gszwungen worden, mit diesen
kalten schweren Pferden so heterogen als möglich zu züchten. Ich bin deshalb vollständig mit dem
was Herr von Lieres gesagt hat, einverstanden, daß es durchaus wünschenswerth sein würde, wenn
eben Clydesdales oder schwere preußische Hengste eingestellt würden. Der Wunsch, daß auf jeder
Station, wenigstens wo drei Hengste sind, ein kaltblütiger oder schwerer Preuße wäre, diesem
Wunsch zu entsprechen, wäre jedenfalls geboten. Aber es wäre eine noch größere Wohlthat, wenn
dahin gewirkt würde; und namentlich seitens einer so bedeutenden Versammlung wie sie durch den Central-
verein repräsentirt wird, daß die leichten kleinen, feinbeinigen preußischen Hengste ausgemerzt würden.

Referent Rittmeister a. D. von Lieres: M. H.! Ich kann mich gegen die Angriffe
des Herrn von Mitschke deshalb nicht vertheidigen, weil ich sie nicht als gegen mich gerichtet
betrachte. Jch kann dies ganz gut aussprechen, denn ich habe nicht gesagt, was mir Herr
von Mitschke imputirt hat. Ich habe absolut gar nicht den Standpunkt, daß wir die leichten
Preußen nach Leubus haben wollen, vertreten. Jch stehe einzig und allein auf den Standpunkte,
mn es kurz zu sagen: Nicht zu vielerlei Zucht betreiben, und, wo wir schweres Stutenmaterial
brauchen — und das paßt auf die ganze Provinz — möglichst Clydesdale-Hengste benutzen und
nicht andere! Und ich sage: wir werden nie ganz und gar des Vollbluts als Regulator ent-
behren können. Dabei muß ich beim besten Willen stehen bleiben. Jch gönne dem Herrn
von Mitschke seinen Standpunkt gern und die anderen Pferde und ich gebe ihm die Versicherung,
ich werde ihm nie eins abkaufen, wenn ich auch möchte, daß das andere thun. Aber ich bin
ein Freund der Vertheilung der Arbeit, und auf diesem Gebiete bin ich nicht in der Lage, das
zu bekämpfen, was er gesagt hat. Denn ich freue mich, wenn der einzelne anders züchtetz
denn wenn wir alle in einer Richtung züchten würden, so verderben wir uns den Markt, das
ist eine bekannte Geschichte. Auf die Ausführungen über das Qollblut hinsichtlich der Leistungs-
fähigkeit als Reitpferd will ich nicht eingehen. Jch wollte aber bemerken, daß das Bollblut
nichts weiter ist als eine Verbesserung der arabischen Rasse, und daß die ganze englische Voll-
blutzucht auf drei arabische Hengste zurückzuführen ist. —- Was das anbetrisft, was Herr Graf
von Rothkirch angeführt hat, so würde ich ganz damit einverstanden sein, wenn es zur Wahr-
heit würde. Der Hauptgrund, weshalb die Hengste unfruchtbar sind, und weshalb wir die Un-
fruchtbarkeit unserer Stuten beklagen, Der liegt Darin, daß die schweren Hengste nicht arbeiten.
Deshalb werden wir, weil Der Staat es wahrscheinlich nicht wird thun können, allerdings dahin
kommen, daß jedes größere Gut einen eigenen Hengst halt. Ich werde das mit Freuden be-
grüßen; denn mit dieser Art und Weise, daß wir alle Jahre ein Paar Hundert Mark Deck-
gelder zahlen müssen und kein Resultat haben, geht es nicht weiter.

Graf von sllreo: Jch schließe mich dem voll an, wis Herr von Lieres gesagt hat
und möchte über die Züchtungen kein Wort weiter hinzusehen. Dann möchte ich Herrn
Gnradze für seine Worte Dank sagen« da wir durch ihn, wenn auch nicht durch die Commission
ein Lebenszeichen von Cosel bekommen haben. Der dortige Herr Gestütsdirector ist leider nicht
anwesend, ich würde ihm mit Bedauern haben mittheilen müssen, daß der landwirthschaftliche
Verein zu Ratibor in einer Sitzung den Beschluß gefaßt hat, über das schlechte :lliaterial,
welches der Kreis Ratibor bekommen hat, bei Sr. Excellenz dem Herrn Minister Beschwerde
zu erheben. Es ist ein Theil von Hengsten in den Kreis Ratiboly seitdem die Commission die
vermittelnde Behörde sein soll, stationirt, welche nicht zur jziüchtung von Pferden, sondern viel-
mehr zur Züchtuug von Elliaulthieren geeignet erscheint. ibiroße Heiterkeit.)

M. H.! Ich möchte nur einen Hengst hervorheben und beschreiben, nnd ich möchte
fragen, wenn einer Der Herren in der Kreis-Kön!ngscommission gefesselt hat, ob er unter diesen
Verhältnissen den ordiniirsten Baueruhengst als spruugfiihig zulassen würde, wenn er die Fehler
besaße, die ein Hengst hat, welche wir im Kreise fliatibor stationirt haben. Der zuchshengst
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»Strauß« hat vorn ein Knie wie eine Kanne, hinten links am Sprunggelenk einen Riß, der
ihm geschnitten worden ist, um eine Wurze herauszubringen. Der ganze Schlauch ist mit
blutigen Warzen bedeckt. Aus Brust und Unterleib sind Stücke Leder so groß wie die Hand
herausgeschnitten, welche ebenfalls bluten. Jeder Stutenbesitzer, der zu dem Hengst fährt, be-
kommt Angst, das Thier in die Nähe seiner Stute zu lassen. Jch habe es nicht für möglich
gehalten, daß ein solcher Hengst überhaupt in einem Kreis als Vaterpferd geduldet wird. Der
Verein hat nicht gewußt, ob er durch die Commission, welche für das Landgestüt Cosel be-
stimmt ist, seinen Zweck erreichen würde, und hat sich daher in direeter Linie an den Herrn
Elliinister gewendet und Beschwerde erhoben. Ich möchte noch hierbei erwähnen, daß in der
gedachten Beschwerde der landwirthschaftliche Verein von Ratibor Gelegenheit genommen hat,
seine Ansicht darüber auszusprechen, was wohl Veranlassung zur großen Unfruchtbarkeit der
Hengste sein möge, welche im Kreise Ratibor stationirt sind, und daß er speciell zu der An-
schauung gekommen ist, die vorher schon ausgesprochen wurde, daß es möglicher Weise an der
fehlenden Bewegung nnd Aufsicht liegt, oder an der Zuverlässigkeit der Wärter. Was ferner bei
uns in Oberschlesien als ein wichtiger Factor mitspricht, das sind die Stationshalter, welche meisten-
theils nur in der Person eines Kretschainbesitzers zu suchen sind, und die mit dem Gestütswärter
gemeinsame Sache haben und sich nicht darum kümmern, ob die Thiere Bewegung haben und
ob sie richtig behandelt werden. Deshalb hat der Ratiborer Verein in der Petiton an den
Herrn Minister den Wunsch ausgesprochen, daß die Arbeitshengste zur Arbeit verwendet und
die Reitpferde Bewegung und Beschäftigung unter dem Reiter haben könnten, damit sie ein
Bild ihrer Leistung geben.

Landesältester von Donat-Chmiellowitz: M. H.! Jch bedaure zunächst, daß
Baron von Dur-ant, der es übernommen, hier über den Befund der Coseler Gestütsbesichtigrmg
zu referiren, nicht hier ist, damit er die erste Frage der beiden Herren hier beantworten könnte.
Sie wunderten sich nämlich über das Coseler Gestüt und das Wirken der dortigen Commission
nicht gehört zu haben; hätten sich die Herren aber, da sie so viel Interesse für die Sache haben,
die Mühe genommen, den vom Vorstande mühevoll zusaunnengestellten Jahresbericht des Central-
vereins zu lesen, so hätten sie auf Seite 64 auch über den Befund, welchen die Commission im
vorigen Jahre dort gefunden hat, Auskunft erhalten. Namentlich Herr Guradze würde sich
sehr gåfredutthabern völlig im Einklang mit den Tendenzen der Commission zu stehen. Es steht
wörtli ) or :

»Wünschenswerth erscheint die Einstellung einer größeren Anzahl starkknochiger,
gutfundirter Halbbluthengste, hauptsächlich preußischerl zum Theil auch hannöverscher
Abkunft, wogegen gewisse allznleichte Halbblut- und namentlich Vollblutpferde allmählich
mehr und mehr zu beseitigen wären. Ich glaube, eine größere Uebereinstimmung zwischen-
den Ansichten kann schwerlich constatirt werden. Jch glaube also, ich brauche auf die
Ausführungen des Herr Guradze nichts weiter hinzuzufügen-«

Wenn ich mich setzt zu den Ausführungen des Grafen Arco wende, so kann ich nicht
verhehlen, zu allererst mein tiefstes Bedauern darüber auszusprechen, daß er das Coseler Gestüt
in einer Art geschildert hat, mit der er ein bitteres Unrecht demjenigen thut, der mühevoll dieses
Gestüt auf eine für Oberschlesien höchst erfreuliche Höhe gebracht hat. Jch glaube, Jeder, der
die Hengste und das Material gekannt hat, das von Leubus überführt worden ist, der muß mit
Dank für den Herrn Minister und mit Dank für den Leiter des Gestüts erfüllt sein, welche die
oberschlesische Pserdezucht durch das Coseler Gestüt gehoben haben und zu heben bestrebt sind.
Der gegenwärtige Gestütsleiter ist ein so durch und durch praktischer, lediglich sein Beruf lebender-,
gefälliger nnd mühsamer Mann, der in alle Nüancen der Pferdezucht mit Eifer und Glück ein-
zudringen bestrebt ist, wie ich es bis dato in meiner Praxis noch bei keinem Landstallmeister
gesehen habe, wir in Schlesien haben es mindestens so noch nicht kennen gelernt und das werden
die Herren aus Oberschlesien hier hören über Leubns und dessen Leistungen, so hält die Con-
eurrenz wohl gut aus, was bei uns Herr Rauschnig leistet. Namentlich bedauere ich das, was
über die Vertheilung der Pferde gesagt ist und was über die Aufsicht des Personals in der
Station bemerkt wurde. Sind Fälle dieser Art vorgekommen, so ist es Pflicht jedes Kreises,
darüber mit Beschwerden an den Herrn der dafür verantwortlich, heranzutr·eten, ich weiß nicht-
ob eine derartige Beschwerde in Cosel eingelaufen ist. Wenn sie eingelaufen wäre, so hätte man
sicher mit energischer Hand Reinedur geschaffen. Aber wie es hier dargestellt wird, ist es eigent-
lich ein Angrisf auf die leitende Person, die die Aufsicht zu führen hat nnd die mir von ganzem
Herzen leid thut, da sie das Möglichste leistet und ich dringend wünsche, diese Kraft Ober-
schlesien erhalten zu wissen nnd in keiner Weise zu verdächtigen, wie dies thatsächlich hier eben
geschehen ist. lBeifallJ

_ Ich möchte aber noch auf das eingeben, was Herr Graf von Arco ferner gesagt
hat« Er hat Ratibor als Station geschildert, welche notorisch mit solchen Hengsten besetzt sei,
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daß, wenu diese im Privatbesiß wären, niemals der Körng würdig erachtet worden wären,
und er hat hierbei gesagt, das wäre der Fall, seitdem die Eommission bei der Auswahl der
Hengste mithelfe. Jch weiß, daß Graf Arco von jeher der Eommission nicht sympatisch gegen-
über gestanden hat, aber gerade deshalb muß ich mich wundern, daß er in Bezug auf das Ent-
stehen der Eommissiou und ihre Aufgaben sich nie die Mühe genommen hat, wirklich darauf
einzugehen und sich darüber zu informiren, was sie soll. Es ist im Besonderen dieser Ver-
sammlung hier nie eingefallen, der Commission die Macht in die Hände zu gebeu, die Hengste
auf die Stationen zu vertheilen. Hieran habe ich mir erlaubt, im Vorigen Jahre präciser zu
antworten, und hätte Herr Graf von Arco den steno raphischen Bericht gelesen, ich glaube, er
hätte manches der Worte, die ihm heute entschlüpft sind, nicht gesagt. Die Aufgabe der Com-
mission ist eine ganz andere, es ist die: in dem Augenblicke einzuschreiten, wo höheren Orts
durch plötzlichen Persoualwechsel der Pferdezucht in dem District eine Richtung gegeben werden
könnte, die dem betreffenden Landestheil schädlich wäre. Ferner hat sie den Zweck, um derartige
Beschwerden, wie sie Graf von Arco führt, daß ein Kreis vernachlässigt wird, entgegenzrmehmen
und zu prüfen. Graf von Areo hat bis jetzt an die Mitglieder der Eommission eine Beschwerde
nicht eingereicht. Wenn er es vorzieht, sich an an den Herrn Minister zu wenden, so mag er
es thun, kann aber deshalb der Eommission doch nicht vorwerfen, daß sie Schuld daran hat,
daß ihm nicht geholfen wird. Jm Uebrigen kann ich der Versammlung zur Beruhigung
sagen, daß wir, trotzdem an uns keine directe Anforderung getreten ist, die Statiou
Ratibor einer eingehenden Besichtigung unterworfen habentf Es ist ja mös lich, daß wir alle
mit einander nichts verstehen, daß General Lüderitz, der Landstallmeister Dianschnig und wir
fünf Commissionsmitglieder nichts verstehen in der Beurtheiluug der S.leerDe, oie für Ratibor
passen, ja es ist möglich, aber es ist nicht wahrscheinlich, daß alle so kurzsichtig sind, daß wir
von zehn Pferden sieben bis acht als gute betrachten und Graf von Areo sie als unbrauchbar
oder nur zur Maulthierzucht brauchbar hinstellt, und er hiermit recht habe. Wenn er ein Paar
geringere Hengste dabei hat, so ist das eben das Schicksal von den Kreisen, welche zehn bis
zwölf Hengste auf den Stationen haben; daß da ein oder zwei Hengste minderwerthig dabei
sind, wie sie von den Herren vorher geschildert worden sind, die von der Gestiitsvernmlttmg gekauft
werden, und dann einzelnen Gestüteu und Stationen octroyiert werden. Da ist es natürlich, daß
Ratibor mit zehn bis zwölf Hengsten zwei solche erhält. Was den Hengst ,,Strauß« betrifft,
so kann ich Ihnen versichern, daß ihn die Eommission auch gesehen hat und das, sich über sein
Verbleiben in dem Gestiit blos wegen der Warzen eine lange Debatte entsponnen hat, wo
General Lüderitz natürlich sein Urtheil fällte und da dieser sich nicht daran stieß, Verblieb
,,Strauß« im Gestüt. An die übrigen Fehler, dicke Knie und die veruarbten Wunden stoßen
sich die Züchter nicht, wenn die Fehler nicht erblich, sondern Don äußerer Verletzung herrühren.
Man verwendet ein derartiges Pferd und muß der Gestütsvernmltung zutrauen, daß sie auf das
Entstehen und die historische Entwickelung derartiger Fehler Gewicht legt und auf die Ein-
wirkung derselden soweit sieht als dies für die Zucht erforderlich. Jch habe gern das Wort er-
griffen, um für die Einrichtungen des Eoseler Gestüts eine Lanze u brechen.

Ritter-gutsbesißer Guradze: Jch möchte constatiren, daß es mich sehr gefreut hat,
mit der Commission, deren Bericht ich freilich nicht gelesen habe, wie wir soeben gehört haben,
vollkommen übereinstimmen. Ich möchte ferner ertiären, daß der Hengst ,,Strauß« durch sein
mehrjähriges Wirken innerhalb meines Bezirkes ferner Verwendet zu werden, die Berechtigung
hat. Er sieht thatsächlich scheußlich aus und dennoch leistet er Borziigliches, deshalb war er
ungemeiu gesucht. (Heiterkeit und Widerspruch des Grafen Slireo.) Dann möchte ich dem
Herrn Grafen Arco noch bemerken, daß die Stationshalter nicht« blos Schänker sind; es giebt
eine Menge Dominien, wo Stationen sind; ich selbst habe die Ehre, eine Station zu haben,
sHeiterkeits ebenso Baron von Welczeck und noch mehrere andere Gutsbesitzer, was zur Genüge
beweist, daß außer Schänkern noch andere Leute Stationshalter sind. Ich freue mich ungemeiu,
daß Herr von Donat erwähnt hat, daß thatsächlich das oberschlesische Gestüt in den Händen,
in denen es sich jetzt befindet, außerordentlich gut aufgehoben ist und möchte hinzufügen, daß
es nicht die Schuld des Herrn Rauschnig ist, wenn eine Masse leichter Preußen darin sich be-
sinden, sondern daß es vielleicht die Schuld der Vorgesetzten desselben ist; deshalb ist es nöthig,
daß wir Herrn Rauschnig unterstützen müssen in seinem Bestreben uns schwere Preußen zu schaffen.

Landesältester von Mitschke-Eollande: Jch möchte mich zunächst persönlich gegen
Herrn von Lieres wenden, indem ich bewerte, daß mir selbstverständlich auch bekannt ist, daß
das englische Vollblut aus dem arabischen entstanden ist. Aber ich glaube, daß der Englcinder
setzt in einem Theil der Zucht vollständig umgezüchtet worden ist, indem er vollständig auf
Rennzwecke und nicht so ausschließlich wie früher auf Kriegszlvecke geziichtet wird.
Dann möchte ich mich mit einigen Worten gegen Herrn Grafen von Arco wenden.
Ich nehme darum Veranlassung hier zu reDen, weil ich Referent über die Einrichtung
der Eommissionen gewesen bin, die Sie ernannt haben. Jch möchte hier constatiren,
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daß es nie der Commission eingefallen ist nnd in ihrer Eompetenz gelegen hat, die Pferde für
die Stationen der einzelnen Kreise zu bestimmen, daß es vielmehr sowohl in Leubns wie in
Eosel den betreffenden Herren Directoren freigestanden hat, die Pferde auszusuchen, nnd daß
die Eommission weiter nichts machen soll, als event. diese Herren zu unterstützen und solche
X-ragen, Die nicht lsiewährung finden, in die Oeffentlichkeit oder an die richtige Stelle zu bringen,
nnd daß sie einen gewissen Einfluß auf die allgemeine Richtung der Pferdezucht im Lande
haben soll. Einem persönlichen Eingreifen der betreffenden Herren haben wir nie entgegen-
gestanden. Wir haben in der Praxis da nie irgend welchen Einfluß gehabt. Wenn Herr Graf
von Arco nach Cosel gegangen wäre, er hätte gesagt, »ich möchte für meinen Verein die nnd
die Hengste«, wäre man ihm mit der größten Bereitwilligkeit entgegengekommen. Er ist aber
nicht hingegangen, weil er hier im Eentralverein die Eommissionen bekämpft und in diesem
Kampfe nicht glücklich durchgedrungen ist. Er wußte wohl, daß ihm dort willigst entgegen-
gekommen werden würde. Alles von ihm Gesagte steht eigentlich auf einem anderen Blatte,
er greift das Landgestüt an und meint in seinem Innern die gewählten Eommissionen.

Graf von Arco: Jch will mich durchaus nicht echaufsiren und auch nicht fiir das
Eoseler Gestüt und seine Vertreter eine Lanze brechen; ich möchte nur constatiren, daß, was ich
iiber die Hengste gesagt habe, sich nicht auf das ganze Gestiit Eosel bezogen hat, sondern lediglich
ans die Hengste, welche der Kreis Natibor den Vorzug gehabt hat, das letzte Jahr zu bekommen.
Ich möchte durchaus nicht Worte gesagt haben, die dem gegenwärtigen Gestiits-Direetor Rauschuig
zu nahe treten könnten. Jm Gegentheil, ich habe hohe Anerkennung für seine Leistungen, aber
ich möchte die Behauptung, die Herr von Donat aufgestellt hat, daß Herr tlianschnig allein der
alleinige Verbesserer für das Gestüt Eosel gewesen ist, in Frage stellen," und ich möchte sagen,
wir dürfen nicht vergessen, was früher Herr von Knobelsdorf geleistet hat, und daß in der
zweijährigen Arbeit des Herrn Eliauschnig er nicht allein im Stande war, das Gestiit auf den
geschilderten Höhepunkt zu bringen. Geben wir die Ehre dem, dem Ehre gebührt, also auch dem
verstorbenen Herrn von Knobelsdorß und lassen wir Herrn Rauschnig anch, was ihm zukommt.
Herr Von Donat hat an mich die Frage gestellt, warum der Ratiborer Verein nicht an den
Herrn Gestiitsdireetor oder an die Commission sich gewendet hat. Ich möchte dies mit wenigen
Worten klar Iegen. Es ist eine alte Sitte gewesen, daß die landwirthschaftlichen Jereine sich
mit den Vorständen der Gestütsdirectionen verständigen, und daß eine Eornmission hinkam, sich
die Hengste ansah und mit den Directoren sich freundschaxtlich verständigte, was in die Kreise
zu schicken sei. Jn meinem Kreise steht der Herr Geh. i) ath von Selchow an der Spitze der
Eonnnission, die die Hengste auszuwählen hat. Der Herr Geheimrath hatte an den Herrn
Gestiitsdireetor geschrieben und angefragt, wann die Eommission des Ratiborer Kreises zur Be-
sichtigung kommen dürfe. Er hat darauf folgende Antwort bekommen: Es wird uns eine Freude
fein, Jhnen die Hengste zeigen zu können; ich erkläre aber, seitdem Sie eine Eommission des
Central-Vereins haben, hat der Kreis Ratibor bei der Auswahl der Hengste überhaupt nichts
mitzusprechen. Nennen Sie das ein freundliches Entgegenkoninien? Ich wiirde dieser Antwort
ein anderes Epitheton geben. Daß ein landwirthschaftlicher Verein, der diese Antwort
bekommt, sich nicht entschließen wird pater peccavi zu machen, wo er gar nicht )ater peccavi
zu machen hat, das dürfte naheliegen, nnd da wir von der Thätigkeit der Commission für den
Coseler Bezirk gar nichts weiter gehört haben, glaubte der landwirthschaftliche Verein einen
richtigeren und kürzeren Weg einzuschlagen, indem er direct an den Herrn Minister sich gewandt
hat. Es ist ihm aber gar nicht eingefallen, dem Herrn Rauschnig zu nahe treten zu wollen,und ich bedauere es sehr, wenn ich dadurch Herrn von Donat erregt habe-

Landesältester von Dosniat (an einer persönlichen Bemerkung): Jch kann Herrn Grafen
von Arco darüber beruhigen, daß mein Blut nicht erregt ift. Aber ich halte es für meinePflicht, wenn Jemand unschuldig angegriffen wird, ihn zu Vertheidi en, und ich freue mich, daßer seinen Worten diese abschwächende Bedeutung gegeben hat. enn er im stenographischen
Bericht die erste Rede lesen wird, wird er meine Vertheidigung des Herrn Rauschnig als gerecht-fertigt herausfinden, womit ich das Verdienst des Herrn von Knobelsdorf gar nicht habe schmälernwollen, sondern ich habe den gegenwärtigen Stand des Gestüts und den gegenwärtigen Leiter
des Gestüts als angegriffen erachtet und mich somit auf dessen Vertheidigung beschränkt.

SEorfitjenber: Ich schließe die Discussion. Anträge sind nicht gestellt; damit können
wir diesen Gegenstand verlassen.

ad VIII der Tagesordnung: Der Bericht Der clektrotcchnischcu Connnissiou.

Referent Regierungsrath Frank-Breslau: M. H.! Als Sie in der vorigen Sitzung
beschlossen hatten, eine Commission einzusetzen, die sich damit beschäftigen soll, zu Versuchen die
Ergebnisse, Erfahrungen nnd Erfindungen auf dem Gebiete der Elektrotechnik für die Land-
wirthschaft nutzbar zu machen, sind wir mit Eifer an die Aufgabe gegangen, in Der lieber-



zeugung, daß angesichts der vielen Klagen über die Lage der Landwirthschaft, die wir für voll-
berechtigt anerkennen, ein eigenthiimlicher Widerspruch darin liegt, daß mit diesen Klagen auf dem
Gebiet der Landwirthscluit ein eminenter Fortschritt im Gebiet der Erfindungen und der Nutz-
barmachung der Naturkräfte im Dienste der Menschen Hand in Hand geht. Wenn Sie sich
vergegenwärtigen. daß allein das Verkehrswesen in den letzten 50 Jahren so bedeutende Fort-
schritte gemacht hat. daß Alles, was auf diesem Gebiete die mirhergegangene Zeit geleistet hat,
soweit überhaupt Nachrichten, soweit die Geschichte reicht, in ein Nichts verschwindet, daß so
viele Tausende von Jahren keine andere Kraft zur Verfügung stand, um Lasten zu bewegen, als

die thierische und die menschliche Kraft, während man in dem kurzen Zeitraum von 50 Jahren

die bewohnte Erde mit unzähligen Eisengleisen umsponnen hat, auf denen der Dampf Lasten

fortbewegt, die unerhört sind, —- so miissen Sie zugeben, daß entschieden der Fortschritt ein

bedeutender ist. Wenn dieser Fortschritt nun eine ganz andere Wirkung auf das allgemeine

Erwerbs- und Verkehrsleben gehabt hat, als man erwartete — bekanntlich bildete sich der Er-

finder der Dampfkraft ein, in dieser Kraft ein Mittel gefunden zu haben, daß die Anwendung

der rohen menschlichen Kraft überhaupt eriibrigen würde, daß der Mensch nun nur als leitendes
Prineip zu der Maschine hinzuzutreten brauche, um sie nach seinem Willen zu lenken und die
Arbeit zu liefern, während gerade das Loos der Arbeiter durch die Ausdehnng des Gebrauchs

der Dampfkraft weniger günstig geworden ist, und allgemein wurde von dem gesteigerten Verkehr

eine Versöhnung der nationalen Gegensätze erhofft, während in neuester Zeit eine Verschärfung
derselben zu Tage tritt, weil eine Nation der anderen die Schuld für alle Mißstände, für welche
eine Erklärung nicht gleich gefunden wird, beizumessen geneigt ist, — so muß ich, da ich den
Fortschritt auf der einen Seite, die Berechtigung zur Klage auf der anderen Seite anerkenne,

behaupten, daß ein Theil dieser Nachtheile, die wir empfinden, in der zu raschen Gangart zu

suchen ist, den die Erfindungen genommen, in dem ungewohnten Zustand der durch die plötzlichen

durchgreifenden Umwälmngen des ganzen Berkehrswesens herbeigeführt ist. Wir befinden uns

in einem llebergangsstadium und die Vortheile der Nutzbarmachung der Natur sind noch nicht

gleichmäßig genug auf die einzelnen Berufszweige vertheilt, noch nicht allen gleichmäßig nutzbar

gemacht. Eine gleichmäßig gerechte Vertheilung der Bortheile, die wir mit den Naturkräfteu

erreichen können, ist die Aufgabe unserer Seit, und das ist auch der Weg zur Lösung der socialen

Frage. Diese Anschauungen haben uns eben bewogen mit Fleiß daran zu gehen und zu unter-

suchen, ob bei der Entdeckung neuer Maschinen nnd bei den Entdeckungen auf dem Gebiete der

Elektrotechnik ein Weg gefunden werden könne, diese Kräfte der Landwirthschaft nutzbar zu

machen. Die Entwickelung der Anwendung der Maschinen im praktischen Leben beruht auf

dem ganz einfachen Vorgange. Bewegungen in einander umzusetzen. Die oscillirende Bewegung

der Kurbel an der Dampfmaschine setzt man in eine kreisförmige Bewegung am Rade um, und
aus der kreisförmigen Bewegung wird eine lineale Bewegung geschaffen. Durch diese einfache
Manipulation der llmsetzung der Bewegungen haben wir das erreicht, was eben unsere Eisen-
bahn leistet. Umgekehrt setzen wir die lineale Bewegung eines fließenden Baches durch Ein-
schalten eines Wasserrades in eine kreisförmige Bewegung und im Innern in eine oscillirende
Bewegung z. B. des Schneidens bei der Sägemühle um. Diese gegenseitige Umsetzung der

Kräfte ist die Aufgabe, die sich die Mechanik stellt, unD Die im Erwerbs- und Verkehrsleben so
ungeheuerliche Neuerungen gebracht hat, wie ich anzudeuten mir erlaubte. Da jetzt in der
Elektrieität eine neue Kraft gefunden ist, die auf maschinellem Wege in Bewegung umgeseht

werden kann, schien es angezezeigt zu versuchen, wie diese zu verwerthen sei, da erfahrungsuuißig
eine Menge iiberschiissiger Kräfte auf dem Lande vorhanden sind, die nicht in der Weise ver-
werthet sind, wie zu wünschen ist. Wenn Sie einen Bach mit gutem Gefälle haben, so würde
sich die Kraft die nutzlos verloren geht« durch Einsetzen eines Wasserrades in Elektrieität umsetzen
lassen, die nach Einschaltung einer Dynamomaschine anderwärts wieder in Kraft verwandelt
werden kann. Diese Kraft würde, wenn die Leitung nicht zu weit ist, immerhin eine billige sein.
Ebenso können stationäre Dampfmaschinen, die nur zeitweise im Betrieb sind, z. B. in Brenne-
reien, die nur im Winter arbeiten, durch Vermittelung der Dynamomaschinen in der Zeit in
der sie sonst stehen würden, als Krafterzerr er benutzt werden« Von diesem Gesichtspunkte aus-
gehend, haben wir Anschluß gesucht in en Kreisen der größeren Besitzer, von denen wir an-
nahmen, daß sie über solche Kräfte verfügen, in den Kreisen der Wissenschaft bei Männern, von
denen wir erwarteten, daß sie uns ihr Wissen zur Verfügung stellen würden, und wir haben
überall das freundlichste nnd bereitwilligste Entgegenkommen gefunden. Ich muß hier in erster
Linie den Namen des Herrn Prof. Weber nennen, der mit großem Fleiß eine kleine Broschüre
ausgearbeitet hat, in welcher die Verwendbarkeit dieser Maschinen klar und erschöpfend dargethan
wird. Der Verfasser kommt zu dem Resultate, daß nach dem gegenwärtigen Standpunkte der
Wissenschaft nur da, wo iiberfchießende Kraft vorhanden ist, mit Vortheil damit gearbeitet
werden kann. Er meint, daß das nur an einzelnen Stellen der Fall sein Dürfte. Gleichwohl
läßt sich nicht verkennen, daß in unserer Provinz so mancher Bach fließt, so manche Maschine
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steht, deren Kraft noch nicht im Dienst der Menschheit ausgenutzt wird, deren Ausnutzung
Zugkriifte ersparen und so der Limdwirthschaft nutzbar gemacht werden könnte.

_ Die Broschüre ist durch Vermittelung des Vorstandes an die einzelnen verbündeten
Vereine geschickt worden mit Fragebogen, durch deren Beantwortung wir Fühlung mit solchen
Landwirthen zu erlangen hofften, die sich für die Sache interessiren. Wir find ferner in Ver-
bindung getreten mit den Firmen Schnchart, Halske und Siemens und Edison, um geeigneten
Falls die Herstellung von Probeanlagen vermitteln zu können, und wir haben auch bei den
letztgenannten beiden Firmen ein freundliches Entgegenkommen gefunden. Die EdisonsCompagnie
erbot sich, solche Anlagen probeweise aufzustellen. Herr Geh. Rath Siemens dagegen hat sich
in einem längeren eigenhiindigen Vriefe der Sache gegenüber noch skeptisch Verhalten und erklärt,
er wolle erst auf seinen eigenen Gütern Versuche anstellen, ehe er damit in die Oeffentlichki t-
treten möchte; er hat sich jedoch freundlichst bereit erklärt, mit der Commission Fühlung zu
erhalten· Die Herren Landwirthe dagegen sind der Sache gegenüber theilnahmlos gebliebe-
Die Fragebogen, die versandt worden, sind nur theilweise beantwortet worden und die wenige.
Antworten lauten, daß in ihren Kreisen ein Bedürfnis; nicht vorliege, und da, wie gesagt, die
Wissenschaft nicht so weit ist, um schon jetzt greifbare Resultate bieten zu können, da ich auch
anerkennen muß, daß die La« e der Landwirthschaft der Art ist, dasz sie kein Geld auf Experi-
mente ausgeben kann, so ums ich als Ergebniß unserer Bemühungen hinstellen, daß die Frage
für jetzt noch nicht spruchreif ist, und indem ich die über unsere Verhandlungen gepflogenen
Akten dem Vorstand überreiche, stelle ich anheim, darüber zu befinden, ob die Commission noch
weiter bestehen und abwarten soll, ob etwa spiiter neue Anregungen aus den Kreisen der Landwirth-
schaft an sie herantreten werden, um dann in eine vermittelnde Thiitigkeit einzutreten, oder ob
die Szåetrflolgung der Frage hier vertagt werden soll, bis die Wissenschaft weitere Fortschritte
gema ) )a .

Graf Sierstorpff-Breslau: Hochverehrte Versammlung. Als Delegirter des
Kreises NeifsesGrottkau war ich die Ursache, daß die Commission ins Leben trat. Es wurden
fünf Herren ernannt mit dem Rechte der Cooptation. Wir haben uns bemüht, Herren der
Wissenschaft an die Hand zu nehmen, die uns Vürge dafür sind, dafz wenn die Wissenschaft
fortschreitet, diese Fortschritte uns mitgetheilt werden, die Herren Professoren Dr. Weber-, Dr. Meyer,
Dr. Cohm den Pflanzenphhsiologen. Außerdem haben wir uns kooptirt aus den größeren
Grundbesitzern und einige Herren der Umgegend von Breslan. Jn dieser Beziehung ist eine
Commission gebildet, sie nur Gutes schaffen kann und wird, wenn sie in der Zukunft weiter
tagen kann. M. H.! Ich spreche das sehr zuoersichtlich ans nicht als meine Ansicht, sondern
ich spreche nur das aus, was mir gedruckt vorliegt. Vor allen Dingen ist der Geld in Betracht
Zu ziehen, denn dieser spielt, wo die Landwirthseliaft so darniederliegt, eine eminent wichtige
«tolle. Wir haben die Fragebogen ver-schickt, aber die wenigsten Herren haben geantwortet, und
wenn irgend eine Ausgabe nicht gefcheut werden könnte, so wäre es die, daß das Werkchen von
Herrn Prof· Dr. Weber, das nur in 400 Exemplare11.gedruckt worden ist, vervielfältigt und nochmals
allen Vereinen und größeren Grrmdbesihern zugesehickt wird. Dieselben werden sich überzeugen,
wie billig die Sache ist und welche Zukunft in der Elektrieitiit liegt. M. H! Ein Schwer-
punkt liegt darin, daß die Naturkräfte noch gar nicht benutzt sind und noch nicht gut berechnet
werden. Herr Krimping, der Vertreter von Siemens und .Halske, macht sieh erbötig, allen
Herren, nmsenst die Naturkraft zu priifen und die Anlage zu berechnen. Also die Herren, die
Wasserkraft übrig haben, könnten ganz leicht Herrn Krimping deshalb ersuchen. Es kann dann
berechnet werden, was ein jeder verdient und sich dabei erspart. Das ist bis setzt noch gar nicht
geschehen. Auf die Fragebogen haben nur fünf Vereine geantwortet: Görlitz, Polniseh-Warten-
berg, Zechen, Wohlau, Falkenberg Mit Ausnahme von Görlitz liegen sie alle im flachen Lande,
wo keine so starken Wasserkriifte vorhanden sind, daß sie zur Ausnutzung durch Dynamomaschinen
praktisch verwendet werden könnten.

Die in der Schrift des Herrn Professor Dr. Weber mitgetheilte Kraftübertragung in
Osseg basirt sich auf die Kraft eines unterschliichtigen Wasserrades von 17 Pferdekräften. Herr
Crotogino als Vertreter der deutschen Edison-Gesellschaft, der diese Anlage gemacht hat, hat
durch die Herren Diener und Volöt berechnen lassen, dasz die Neisse bei Osfeg durch eine ange-
legte Turbine eine Wasserkraft von eirea 109 Pferdekriiften repräsentiren könnte, die unter An-
rechnung der Verluste vermöge der Transmissiou circa 50 bis 60 Pferdekräfte bedingen würden.
Was kann mit 50 bis 60 Pferdekräften in der Landwirthschaft geleistet werden ? Wir brauchen
keine Dmnpfmaschinen, keinen großen Dampfpflug. Jn dem kleinen Schriftchen von Dr. Weber
ist dies bestimmt ausgeführt. Das muß ich den Herren verlesen pagina t) Nr. 6.

lRedner ver-liest den betreffenden Passus.) _
Das ist nur ein Beispiel. Also die Kraft ist daselbst von 25 Pferdekriiften in

12 Pferdekräfte umgesetztz damit beackert er ein ganzes Feld, in der Stunde 30—40 Ar. Alle Herren,
die heute Wasserkriiste zur Disposition haben, haben sich noch nicht berechnet, wie theuer eine
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Turbine ist, wie stark das Gefälle ist. Ein sehr bewährter Herr hat dieser Tage gesagt:

Bringen Sie Licht in die Bauernhtitten, dann wird die .Lmrisiiidristrie vorwärts gehen; das ist

eine Kleinigkeit, wenn ich eine kleine Maschine auf dem Bauernhofe habe und eine Gliihlampe

anfstelle, die durch ein Kabel herum getragen, und so in die Pferde- oder Knhställe gebracht

werden kann —— das kostet sehr wenig. Zudem fällt die Feuergefälnlichkeit weg. Wir stehen

am Anfang einer großen Zukunft; deshalb bitte ich diesen hochwichtigen Gegenstand dahin zu

fördern, daß Sie die Eommission weiter tagen lassen nnd daß wir das kleine ·3chriftcl)en ver-

vielfältigen und möglichst verbreiten lassen, damit sich die größeren Grundbesitzer eilten Ingenieur-

kommen und Anschläge machen lassen. Wenn heute nichts verdient wird, so geschieht nichts;

aber das können wir doch machen, daß wir uns eine Berechnung anfstellen lassen. Beschließen

wir, dasz die Commission weiter tagt nnd dasz wir den Herren das Vertrauen

micger schenken, sowie dasz eine Vervielfiiltigung des Schriftchcns vorgenommen

nnr .

Referent: Ich stelle anheim, die Eommission vorläufig weiter tagen zu lassen.

Bei der Abstimnnmg werden die Anträge des Grafen Sierstorpfs angenommen.

ad IX der Tagesordnung: Antrag des land- nnd forftwirtlifchaftlichen Vereins

Freistadt N.-Sehlesien: »Wie hat die Landmirthschast bei Einführung des Unfallver-

sicherungs-Gesetzes vom 5. Mai 1886 in Bezug auf die tirankenversichernng sieh am ge-

eignetsten zu verhalten f“

Vorsitzenden Der Antrag ist zuriickgezogen.

all X der Tagesordnung: Wie hat sich das neue Branntweinsteuergesetz lie-

währt! Welche der zu letzteren erlassenen Ansfiihrnugsbestimmungen bedürfen dringend

der Abänderung!

Referent: Landesältester von Don at-Ehmiellowitz: M. O. Unter dem Schutze-,

den die Maischstenergesetzgebnng unserem Brennereigewerbe zu Theil werden ließ, hat dieses eine

derartige Höhe und Blüthe erreicht, daß die Landwirthschaft in ihm ihre Hanptftiitze in den

weniger von der Natur begiinstigsten Landestheilen erblickte, zur Förderung des Ackerbaues und

der Viehzucht, sodaß das Brennereigewerbe eine Höhe erreichte, welche in den Jahren 188:; nnd

1884 mindestens an lieberprodnetion streifte, wenn es nicht sogar diese Grenze vielleicht iiber-

schritt. Es konnte daher nicht Wunder nehmen, daß, als dein Reich die gehoffte Einnahme

durch das Fallen des Tabakrnonopols versagt war, man in dem Spiritns dasjenige Objeet zu

erblicken glaubte, welches geeignet wäre, diesen Ausfall der Einnahmen zu ersetzen. So kam die

Vorlage für das Spiritnsmonopol zu Stande. M. H·l Ich kann nur wiederholen dasjenige,

was ich zufällig heute vor 2 Jahren, als wir das Spiritnsmouopol in diesen Räumen beriethen,

gesagt habe; ich bedauere es tief im Interesse der Landwirthschaft, wenn dasselbe nicht einst-

malige Gesetzegkraft erreicht nnd, m. H., ich sage, wenn es nicht einmal Gesetzkraft erreicht, auch

heute noch; denn ich gebe mich immer noch der Hoffnung hin, daß der gegenwärtige Zustand

uns mit Macht doch schließlich auf das Monopol iiberfiihren wird. Wenn Sie bedenken, daß

Sie gegenwärtig Ihren 700tigen Spiritns für 28 Mark verkaufen, nachdem die Slllaischsteuer

bezahlt ist nnd das Monopol Ihnen ohne Maischstener :-30—-32 Mark garantierte, so werden Sie

mir Recht geben, daß die Annahme jener Vorlage der auf einer abschiissigen Bahn befindlichen

Landwirthschaft ganz entschieden noch einmal festen Boden unter den Füßen zu geben vermocht

hätte. —- Das Monopol fiel ans Gründen, die wir in dieser Versammlung nicht zu erörtern

haben, und so kam, wenn auch etwas hastig, die uns heut beschäftigende Vorlage zustande.

Dieselbe hat Gesetzeskraft erreicht-, sie hat eine ihrer Hauptaufgaben erfüllt —— fie fiihrt dem

Reiche neue Einnahmen zu — die zweite Aufgabe-, die man ihr stellte, der sinkenden vLand-

wirthschaft etwas unter die Arme zu greifen, hat sie bis-s jetzt nach meiner Ueberzeugung

nicht erfüllt.
Ich hielt diesen kleinen Rückblick auf die Entstehung des Gesetzes fiir erforderlich, um

Die Situation der Gegenwart nnd «"-«-3ut«nnft darnach richtig zu wiirdigen. Denn ich hoffe, daß

“wie damit mit mir übereinstimmen, daß es fiir uns nntzloswäre, wenn wir heute mit Petitionen

nnd anderen Mitteln suchten, ein Gesetz nmzustoßen oder es in seinen fnndamentalen Be-

stimmungen zu erschüttern, welches so miihevoll zustande gekommen ist, das zum Theil auf

Oonipromissen nnd anderen Riicksichtmihmen schwerwiegender Ratur aufgebaut worden ist, fiir

welches Millionen ausgegeben waren, um es in Kraft treten zu lassen, nnd auf dessen Erträg-

nissen bereits große und wesentliche Ausgaben des Deutschen Reichs basirt werden. Ein solches

Gesetz, das miissen wir uns klar sein —- mit dem werden wir mindestens ein Jahrzehnt zn

rechnen haben und ich glaube in Folge dessen richtig gehandelt zu haben, wenn ich bei meinen
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Anträgen, welche ich der Versammlng zur Beschlußfassung vorlege, mich darauf allein basire,
dem Gesetz die beste, oder richtiger gesagt, für uns am wenigsten schädliche Seite abzugewinnen,
ihm aber Ausführunges-Bestimmungen zu geben, welche uns nicht in der Art schädigen, nicht
von uns so furchtbare Opfer Verlangen und mit einem Worte Ausführungsbestimmungen, die
die Situation für uns einigermaßen erträglich machen. Sie werden daher auch finden, daß
nur meine Anträge u und h gegen die Bestimmungen des Gesetzes selbst gerichtet sind; die
anderen Anträge sind im Berordnungswege zu ändern, sie erschüttern keine fundamentalen Ge-
setzesbestimmnngen. Betresf Antrag h liegt schon im Gesetz die Aussicht vor, daß nachZ Jahren
eine Revision dieses Punktes stattfinden muß. Alle übrigen Anträge von mir beziehen sich auf
die Ausführnngsbestimmungen.

M· H.! Jch könnte hiernach eigentlich das Gesetz selbst verlassen und brauchte mich
bloß gegen die Ausführungsbestimmungen zu wenden, wenn nicht die Frage, die der hohe Vor-
stand des Eentralvereins mir zum Bericht überwiesen hat, in ihrem ersten Satz lautete: Wie
hat sich das neue Branntweinsteuer-gesetz bewährt? Diese Frage nöthigt mich doch dazu, noch
etwas auf das Gesetz einzugehen. Jch könnte mir diese Antwort sehr leicht machen, ich könnte
denjenigen Herren, welche Brennereibesitzer sind, sagen: Sehen Sie in Ihre Portemonnaies nnd
in ihre Kassen, zählen Sie die Häupter derer, die nicht da sind nnd in anderen Jahren um
diese Zeit da waren, so werden Sie die Wirkung, die das Gesetz auf uns ausgeübt hat, am
deutlichen erkennen. Jch könnte ebenso denjenigen Herren, die nicht Brennereibesitzer sind, einfach
die Börsennotizen des letzten Bier-tel- oder Halbjahres vorlesen, Sie würden aus diesem wahren
Wörterbuch der Baissepartei den Eindruck gewinnen, welche Wirkung das Gesetz auf unseren
Spiritushinidel ausgeübt hat. Ich glaube aber doch, daß es erforderlich ist, daß wir diejenigen
Punkte etwas ins Auge fassen, bei welchen die gesetzgebenden 5‚Sactoren' fowohl, als diejenigen
Herren, welche das Gesetz berathen haben, und auch wir selbst uns getäuscht haben. Denn,
m. 55., das leugne ich keinen Augenblick, daß sowohl seitens der Regierung, als seitens der
Eommissionen welche dasselbe berathen haben, das ernste Streben vorlag, unserer Landwirth-
schaft eine gewisse Hülfe hierbei zu gewähren. Jch sehe dies Bestreben begründet a. B. schon
in den Bestimmungen über die Herabminderung der dlliaischsteuer in denjenigen Brennereien,
welche unter 3000 Liter täglich maischen. Es sollte das ein Weg sein, um die kleinen Brennereien
coneurrenzfähig den großen gegenüber zu machen. Ja, m. H» das Zehntel Maischstenererlaß
genügt dazu nicht; Die kleinen Brennereien bleiben immer im Hintertresfen. Jch sehe das Be-
streben ferner — und zwar war das nicht einer von den unwesentlichsten Punkten, von welchen
man sich einen Erfolg versprach -— aus dem Eapitel der :liachsteuer. Man hoffte durch die
Nachsteuer den Spiritusnmrkt in der Art bei Eintritt in die Eampagne gesäubert zu haben,
daß alle Vorräthe geräumt wären, und wir mit den von Bestiinden freien Lägern bald einen
regern Bedürfniß und Nachfrage nach Eonsumtionsspiritus gegenüber den Markt der neuen
Eampagne eröffnen würden. Auch diese Voraussetzung ist nicht zugetroffen. Jch muß sagen,
daß ich es bedauere, daß man hier auf halbem Wege stehen geblieben ist. Ich glaube, daß die
Vorlage des Bundesraths vollständig das Süchtige getroffen hat. Sie schlug eine Nachsteuer
von 60 Pf. pro Liter vor. Das war ein Punkt, wo die Berderblichkeit der Eompromisse und
des politischen Schachers in wirthschaftlichen Fragen wieder recht klar zu Tage getreten ist. Die
Gegenpartei wollte von einer Nachsteuer überhaupt nichts wissen, sie spielte diesen Trumpf aus
und that außerordentlich zuvorkonnnend, indem sie eine ältachsteuer von 20 Pf. vorschlug. lind
endlich ver-einigte man sich auf Die Hälfte, auf 30 Pf» welche hinter der niedrigsten Abgabe
von 50 Pf. für Eonsumtionsspiritus immer noch um 2,5, zurückblieb, also den Export nicht schaffte.
Denn jeder, der michversteuerten Spiritus behielt, war in Der Lage, denselben als Consumtions-
spiritus zum 1. October in Handel zu bringen nnd die neue Waare im Preise zu werfen.
Welchen Effect die Nachfteuer gehabt hat, sehen Sie ans den Zahlen, welche sie gebracht hat.
Man hatte auf eine ältachstener von höchstens 8—12 åliiillionen gerechnet, thatsächlich aber hat
sie 24—25 ibiillionen gebracht. Wie dieselbe in kleineren Kreisen gewirkt hat, dafür kann ich
Ihnen ein Bild aus Oberschlesien anführen und ich habe Oberschlesien gewählt, nicht weil es
unser Heimathsort ist, sondern weil es frei ist von Spritfabriken, welche lediglich für den
Export arbeiten. Es ist die einzige Fabrik, welche für den Export arbeitet, die in Kiindrzin,
welche derartigen Spiritus auf Lager hat. Breslau würde weniger maßgebend sein, weil es die
großen Spritfabriken hat. Da die SJiachfteuer vornRegierungs-BezirkOppeln über 300000 Mark
betragen-hat, so muß ein Quantum von 1017 000 Liter Bestand am 1. October 1887 gewesen
fein. Wenn ich dieses mit der monatlichen Produetion vergleiche, so deckt es sich fast mit der
stärksten monatlichen Produetion im vorigen Jahre, mit der Production des Monats November.
Also mit diesen eolossalen Bestiinden sind wir dem Eonsumtionsspiritus bei Beginn der Cam-
pagne entgegengetreten, gar nicht zu rechnen die steuer-freien 10 Liter, welche für jeden Haushalt
berechnet waren und welcher mindestens dasjenige QuantiUn, welches in Arac und Eognac ver-
steuert ist, deckt, nnd ungerechnet dessen, was sich der Iliachsteuer mag entzogen haben. Es ist


